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Die Übertragung des Pıetismus Von
o nach Löbenicht-Königsberg.

11:1
Wegners theologısches Gutachten FKebruar

1700, und dıie Schilderung des Pıetisten }31 Bayer,
Frühjahr

Von

Dr. Gustav Sommertfe! ın Königsberg Pr

So wen1ig VONn den eijdenschaftlichen, 1n der Wahl ıhrer Mıttel
kaum skrupelvollen Gegnern TS dessen nach maßrollen
Tendenzen gygetroffene Einrichtungen mıt wirklicher Berechtigung
zunächst geltend oemacht werden konnfe, hat der Pietismus
in Königsberg doch später, besonders nach TS Tode, der

DL 1705 eintrat Auswüchse gezeltigt, dıe allerdings dıe
sich verdienstliche Sache diskreditieren geejgnet waren.

Das ze1g%t W18 dıie ältere Darstellung Zippels, auch das NeUeTr®

Werkchen Borrmanns vonxnl dessen Inhalt den Hauptteiulen
nach in Zeitschrıft für Kirchengeschichte 3 Seite 471 SE
einıge Kenntniıs gegeben werden konnte.

Daher vermochte schon Doktor W egner trotz der verhältnıs-
mäßıgen Sympathıe , dıie den Bestrebungen Gehr:  5  Q entgegen-
Trachte, in dem Keferat, das er a 18 Mitglied der vom Kurfürsten
Friedrich LIL Junı 1699 eingesetzten Untersuchungs-
kommı1ıssıon mtlıch erstattien &a  e , und das AUS Königsberg
VO Hebruar 1700 datiert, nıcht SAaNZ miıt Stillschweıigen über
dıe be1 (GAehrs Unternehmen voraussıchtlich siıch ergebenden Schatten-
seiten hinwegzugehen (unten Seite 128—132). Zumal OTrTmMann
VON diesem Gutachten, dessen Inhalt bel Zippel skızzıert sıch üindet,
fast keine Notiız ZeNOMMEN hat, @1 der Wortlaut, W16 © voxn

Vgl diese Zeitschrift XXIV, 106—110.
2 Zippel e

Borrmann, Das Eindringen des Pıetismus 1n che OSt-
preußische Landeskireche. Königsberg 5517

4} UÜber die Tätigkeit der Untersuchungskommissıon 1m allge-
meınen s]iehe Borrmann 30—3
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Wegners and persönlich auigezeichnet, 1m Könıglıchen Staats-
archiıv Könıgsberg, Ktfatsministerium { Abteilung 4, Has-
z1 ıS enthalten ıst, hier wiedergegeben:

„ Durchlauchtigster Churfürst, gynädıgster err Hs hat Wer
churfürstliche Durchlaue mich den Commissarnlis die des oltz-
CaMMeTET: 1e angelegte Schule und Acta untersuchen sollen,
zn  128 adjungiret; ersehe aher AUS dıesem , daß wıder mich,
eil ıch e1n Zeugnıs 4 e1nes gehaltenen Examinis abge
stattet, eXc1nıret worden. W omıt, ıch adurch VvVoxh ge1bst oder
rechts dayon abstehen könnte, auch wol zufrieden Wwäare, 1n
Betrachtung daß keıin Xering Dıng VOr OTt 1st, andere Leute
und deren andel und Religion ZU beurtheılen, 11 siıch VOeI-

nehmen Jässet, dali, wWer den (J0tlosen recht Spricht, und den (ze-
echten verdammet, beide dem Herrn e1n Greuel SOyCNH. Weıl ıch
aber, ungeachtet solcher Exception dennoch soll und muß über
dijese ctia meinen Bericht abstatten , wıll 1ch nıcht alleın ın
schuldıgster Unterthänigkeit solches gyehorsamst un willıgst, SUNMN=-

dern auch nach meinem besten Wiıssen und (4ew1ssen SaDNz
parthelisch thun (G0tt aber WO erstan und HFeder regleren,
daß keinem Theile Laıebe oder Leide hierın eLWAaS seizen möge,
als Was die ahrheı und der Sachen Beschaffenheit erfodert.

Kis sind a0@er vornehmlich drey Hauptpuncte, darüber CONTtro-
vertiret 1rd  ° der eETrStiEe betrifft des churfürstlichen Holtzeimmerers
(}aubenslehre und Bekäntnıs, das ander SeINe Haußversamlung,
das drıtte SE1INeE Kinderschule.

Vom Glauben und Bekäntnıs Was den erstien
Hauptpungt betrıft, ırd der churfürstliche Holtzeimmerer be-
schuldıget ins gemeln, daß eine NeEUEe unerhörte Religion stiften
wolle, in specie daß vielen ırrıgen und gyefährlichen Meiınungen
zugethan SCY,:

Daß a.DeT churfürstliche Holtzeimmerer keine HEeEUeEe 1n diesem
JLande SONST nı]ıe erhörte kKeligion, als das Consıstorium Wer
churfürstlichen Durchlaueht vorgetragen stiften und einiühren
wolle, auch n1ıe dergleichen In Sinn kommen Jassen, erhellet ‚UuSs

folgenden Gründen
Krstens, e1l dawıder protestiret, . sich darüber 0CC be-

Die Namen der Kommissarıen sıehe be]l Zippel, (xeschichte
des Friedrichskollegiums 1: i} en  NI Wegners Bericht VO B Fe-
bruar 1700 eb erwähnt.

2 Der ehrsehen Schule [(0308i Aprıl 1699, Zeitschrift für Kır-
chengeschichte XX 106

3) Vorlage: wil 4) Vorlage: vilen.
9) Am Maı 1699 Zippel ZT Borrmann
2 uch die beim Konsistorium eingereichten Anklagen VOMN
und Maı erwähnt sıch finden
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schweret, WI1@e unrecht ıhm yeschehe , und eshalb Seiner chur-
fürstliıchen Durchlauc. 85 wehmütig klaget, daß ıhm wıder Wiıssen
und Gewissen solche NeU6 unerhörte eligı10n auigebürdet wird
Zweltens, e1l der Lutherischen Kırchen und dero Bekäntnıs,
iın den symbolıschen Büchern enthalten, zugethan 1st, und olches
sehr Oft ezeu und wlederholei, auch außdrücklich schreibet:
Von der Lutherischen Kirchenlehre erkenne 1n Kınfalt, daß QA16
der eılıgen chrıft gemäß, und aVvon, solang ich lebe, ob HNan

mıch gyleich daraus stieße , miıich nıe rennen gedenke
Drittens, 1l sich beständıg mı1t den Seinigen bißher WITKUC
Ur Lutherischen Kırche hält, ZUDH Gehör des göttlıchen Worts,
Beicht und Communıon Sıch Heißig einfindet, auch se1ine auß-

ernstlıch dazu vermahnet. Viertens, g1l keine
andere Bücher, Befestigung Se1NeSs und anderer aubens, iın
seinen Haußübungen brauchet, a {Is die lıbros SYMbOLLCOS und Lutherı
Schriıften, dıe dem Ende Neibig lıeset, betrachtet und über-
jeget, destomehr 1n seinem Bekäntnis solıdıret werden.
Künftens, e1l 1n seıinen ÜU1ISCUTSEN, dıe mıt mMır davon ıch
selber ZOUSCH kann und m1% anderen gehalten, keine andere
elıg1on a {s dıe Lutherische für dıe rechte und reine hält, die

auch andern entgegensetzei, daß ich als0 nıcht we15, WwW1e iıh:
eine andere und neue Religion könne beygemessen werden.

I88 Daß der Holtzeimmerer auch keinen gefährlichen Irr-
hümern zugethan SOY, grhellie AUuS dessen Beantwortung, dıe
auf die In specie iıhm ımputierte Beschuldigungen gegeben hat.

enn rstens voxn der Volkommenheı Jaubet ın dem Ver-
stande, W1e denselben dıe symbolıschen Bücher Hand yeben,
nemliıch nicht e1ine Jegalısche Volkommenheıt, da mal SAaNtZz ohne
Un 1ST, ondern eıne evangelısche, die mehr iın Aufrichtigkeit
und Redlichkeit des Hertzens als in einer ölkommenheıt De-
stehet. Hat auch deutlich angezeiget, W16 hoch und eıt
sıch diese evangelısche Volkommenheıiıt sowol 1n Krkäntnis als In
dem chrıstlichen Lieben erstrecke, emlıch daß a  e egine Nvol-
kommenheıt anzutreiffen. SoyZweytefis, Von der Erleuchthung hat sıch der churfürstliche
Holtzeimmerer auch ZNUuSsah erklähret, indem er voxn keiner, dıe
außer, ohne oder wıder (+0ttes ort geschieht, wissen Will, SON-

dern alleın dıe Erleuchtung voxn ott durchs geokeNDarte W ort
statuiıret und wünschet, yemäß der sontäglichen ollectie Was
aber dıe rage betrift, ob dıe Krleuchtung ohne die Heiligung
Seyn könne, Mas Man iıhm negatıvram wol Xute alten, a1s der
da präsumiret, daß gy]eubıge Christen, zumalen e0log1, heilige

Zeitschr. Kirchengesch. XAIV, 109, Anm
2) Borrmann %. 24, AÄAnm
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Leute SCYyH ollen , und ennn Man de Jure raget, sols auch S0,
und nıcht anders, S©  9 aber solche Frage muß nıcht CU.:  = quUäae -

confundıret werden. enn 1n Warheıt vielestione factı
eologı gefunden werden, dıe nıcht gyute T1SteN sınd, und solche
Leute, dafür S16 wollen angesehen SCYyM. Wie aDer olches mit
dem habıtu theolog14@ estehen könne, r solche Sache, die beiden
Theilen villeicht hoch ist, und 4DenNn Theologı selbst damıt

ZU thun, daß S16 nach (zxottes W ort die Entscheidung en
enn ratıones DTO et confifra vorhanden, die wichtig, und 81n8
Tiefsinnigkeit, auch eine gründliche notıtiam In Theolog1cıs arfo-
dern, daß, Wer das Mittel treffen Wil, XEW1ISSE Distinctiones, Uau-
tıones und Bedingungen gebrauchen muß. Der Gaube ist donum
sanctificans, dıe Theologıa e1n donum admiıinıstrans, 81 depen-
diren gyratia de1 speclalı, e1de aber, ratione notitlae betrachtet,
Sınd nıichts anders a {S SpecIes artıculorum vel doetrinarum 1mpressae,
und er qula sunt ordınıs naturalıs, auch De1lde, (+laube und
Theologıe, eLwas natürliches 1m Menschen, daß e1in gotloser
Mensch e1ne 26CuUrate theologische Notitiam acquiriıren , und e1n
irommer Theologus, ennn wıder (4ewıssen sündıget, ob gyleich
den Glauben, quoad et fiduc1am supernaturalem VOTrT-

lieret, ennoch notitiam Theolog1ae behalten, andere lehren, scharf
disputiren und d VOersarıos YEeI1C. wıderlegen kann.

Drittens, Von dem geistlichen Pristerthum hält erS in en
Stücken mit Doector Luthero, au dessen rklärung der chrıft
Corpus doetrinae Prutenicum weiıset. Ob HUn Lutherus In diesem
uc eıt egangch, ist unter Theologen erst. auszumachen.
Gnug, daß churfürstlicher Holtzeimmerer sich vernehmen Jässet, e

habe n1e statuıret, daß Nan ohne ordentlichen eru siıch des
öffentlıchen ehTramts anmaßen könne: © Soy absurd, ennn e1n
Hausvater selbst eine ordentlıche Kırche AUS Se1NemM Aa4use mache;
und entweder selbst darın predigen und Sacrament verrichten,
oder einen andern dazu annehmen, der olches verrichte e£c., SUN-

dern das SCY seıne Meiınung, daß e1n jeder Priyvatus SeEINEN
Nechsten, Ta des geistlıchen Pristerthums bey znt}illiger (je-
legenheit, eOnX die otturft, utz und Bequemlichkeit
and gebe, ehren, unterrichten, TÖösten und vermahnen könne,
welches ‚auch dıe täglıche Erfahrung tehret.

Vıertens, Von der Reformatıion der Kirchen, ist. das NIC. seine
Meinung, daß dıe TO der Liuutherischen Kırchen eg1ne Reformation
VvVOon nöhten habe, denn solche der e1jlıgen chriıft gyantz CON-
form erkenset und glaubet, sondern daß das Leben der unrichtig
wandelnden Mitglieder 1n derselben Kırchen Reformation edürfe
welche, wie S18 In allen Predigten POr elenchum moralem geschieht,

Vorlage ıle 2) Vorlage bedürfen.
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und doch wen1g verfänget, hält dafür, daß dıe Stände der
Kirchen einmühtıg discıiplinam ecclesiastıcam eßhalb brauchen,.
und dıe Ruchlosen eELWAaSs schärier ZWingen, und anderer Hurcht
und eu bestrafen und eXcCOomMMmMuUuUnNnIlCIrTEN sollen. Gestalt uUuNnsere

Theologen freylıch h]ıevon ZULTL ynüge schreiben, und darüber
SeNNl116C. klagen, daß es gyelöset und nıchts gebunden Wwird, daher
alles lose und xoLLLOSE.

ünftens , Vom Chiliasmo * wıll er Ja nıchts W1issen , und hat
dahero die Bücher, avon andeln, weggegeben, das Gemüht
damıt nıcht irre machen ; w1e kannn dem Chil1ıasmo bey-
pflichten , avyoN nıchts eiß oder verstehet? Ohn Z.weifel:
ird dıe Meıinung , wW1e 1E In libris symbolıcıs beschrieben,.
aufrichtig verwerfen, eıl dıe Warheıt Glaubensbücher
aufrichtig erkennet und bekennet, und der heilıgen chrıft gantz
gyemä hält, denn:

Sechstens, Von der Anutorıität der symbolıschen Bücher
Lutherischen Kırchen ist das Se1IN aufriıchtiges Bekäntnis, daß S18
ZWäar nıcht (3ottes Wort selber, AUS unmiıttelbarer Inspiratıon des.
eilıigen Geistes hergekommen, dennoch aber, waäs den Inhalt und.:
dıe göttliche Lehren betrift, dem eilıgen Wort Gottes antz ygemäß;.
ınd mit demselben übereinstimmend SCYyNM. er er, nebst und
nach (}ottes Wort, 16806106 hebet und lıeset, mıt solchem €1.
und Eıfer, dalß 910 ihm yantz eufig und bekand, W1e solches die
Allegationes egzeugen können, damıt mehrmals se1n auDbens-
bekäntnis bekräftiget, welches NIC. thun würde, ennn S10 nıcht
hoch und werth und dem gröttlıchen Wort gyleichstiımmend hıelte.

Sıiebentens, Von der Lutherischen Kıirchen, daß Q10 SCY+.
wiıll durchaus nıcht gyesaget aben, hat auch In se1ner chrıft
hın und wıider rTunmlıc. von derselben gesprochen, dals mMan in
des Wıdriıgen nicht beschuldigen kann.

Achtens, Von den Colleg1us pıetatıs oder geheimen Zusammen-
künften sentiret W186 etliche der Lutherischen Theologen, mit
deren Argumentis und Xxemplis seine öffentlichen Haußübungen
auch behauptet > avon aber hernach Gelegenheit andeln.
SCyMKH wird.

Neuntens, Von Böhmens Schriften ® urtheilt recht, dal die-
selben nicht mı1% der eiligen Schriıft übereinstimmen, und dahero-

1) Vorlage: hıvon.
2) Der Vorwurf des angeblichen Chiılıiasmus spielte In den Spä-

teren, Liysıus als Direktor erhobenen Anschuldigungen 1ne€e:
och erheblichere Rolle Horkel, Der Holzkämmerer T’heodor
ehr. Königsberg 1855, 6! Zippel

Vorlage: götlıche. Vorlage: ehrt.

Horkel e
5) Jakob Böhmes Schriften, die sozin]Janıschen nhalts Warenh; vgl..
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solche nıcht yantz lesen mögen, auch der Unrverständlich-
keıit bey Seıite gethan, alg dıe iıhm und anderen wenig nützeten.

188 siınd dıe vornemsten Puncte, die In Actis gyefunden werden,
darınnen Wal Herr (+2ehr manchmal Redensarten gebrauchet, dıe,
r1g0r0Se examınirt, den 1G nıcht halten, aber e1l nıcht

professione Theologus 18%, hat Mal auf seinen Sınn und Meinung
mehre Achtung hahen, 1n bemeldten Puncten 2180 be-
schaffen, daß Mal iıh: nıcht miıt Recht yrober und gefährlicher
Irrthümer, yeschweige einer ueN unerhörten elıgıon, beschul-
dıyen kann. Ja, e1l Gegentheil * selber zugestehet, dald er ın
den Fragen voxn der Volkommenheıt, Erleuchtung, geistlichem
Pristerthum etC., viele Contradictiones egangen, uınd Was miıt
e1nerTr and gegeben, mıt der andern wıeder habe,
legets zugleich den Tag, daß seine Worte anders mögen 5 0-
deutet werden, weiche Außlegung aDer VoO Adversarıo ın 0nNnam
partem oder SECHSUu orthodoxo, doch wol kannte und sollte, nicht

geschehen püleget.
Von den w6chentlıchen Haußversammlungen,

Was dıe wöchentliche Haußyversammlungen betrıft, da Sonnabends
und Sonntags nach der Vesper, außer den Präceptoren 1m Hause,
anch andere Studiosi %, und sananchmal xute Freunde dem chur-
fürstlıchen Holtzeimmerer zusprechen, miteinander beten, und
(+0ttes W ort andeln, sınd 1e6se1De vornemlich auf dıe Sprüche,
damıt dıe olleg1a pıetatıs und das geistliche Pristerthum VOoONn

einıgen bewıiesen werden, yegründet. Und ist dem, daß christ-
16 Zusammenkünften, dıe mıt andlung gyöttlichen OTTS be-
schäftiget, ZUrx rDauun des eChAhsSten gerichtet, dem Minıster10
keinen Eintrag oder Abbruch thun, auch ohn Ärgernis und Un-
ordnung geschehen, (+0ttes Wort und Wıllen nıcht zuwiderlaufen,
eıl dessen Ehre, SE1NES Worts Befoderung , und des Nechsten
TDAauUu: und Seligkeit adurch intendiret und gyesuchet ırd
Aber, W16 Umstände eines Dinges manchmal beschaffen SCYMH
können, daß 4108 dıe gyantze Sache ändern, können dıe mstande

daß S16 nıcht WOl,olcher Zusammenkünften bewand SoOyxK,
auch Sar nıcht gebilligt werden können. Und solche finden siıch
auch bey diesen Zusammenkünfton iın des churfürstlıchen Holtz-
CammeTers 2uUse, denn:

Erstens, Die Person, weiche solche Zusammenkünften eget,
und andere Leute sıch kommen lässet, ist nicht professio0ne

1) Die Ankläger und Widersacher Gehrs ber Hoynovius gab
neuerdings nach dem „Rektoratbuch “ des Löbenichtschen Realgym-
nasıums uch Notizen Wittrıen, AÄAus der Vergangenheit des
Löbenichtschen Realgymnasıums Königsberg. Festschrift. KO-
nıgsberg 1914, 9— 10

2) Zippel und 12 fi: Borrmann
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Theologus, oder e1n berufener Prediger sondern 81n churfürst-
lıcher Bedienter , welcher entweder intendiret andere Jehren,
Oder YoOxnl andern D ljernen ist, dieses der Zweck, edaris keiner
Zusammenkunft, und kann auf andere Weise geschehen; ist’'s das
erste, ırd dıe Ordnung umgekehret, daß Studiosı Theologiae, dıe
ziemlich progresSSsSus gyethan, noch VvVonNn ıhm Jernen, oder gelehret
werden sollen. (Aehet indessen mit se1nem Beyspıel VOÖTLI, daß
andere auch dergleichen 2C und reyher nehmen können, e1l
es jedem, kraft angeführter Gründe, vergönnet ist, adurch aber
nıchts anderes IS Unordnung und Unfug erfolgen würde.
Z weytens, Die ersonen, weilche siıch wöchentlich DeYy dieser Zuils
sammenkunft einfinden, sind theils ejehrte theıls Ungelehrte, und
kommen voxh beıden, Zeıten unersuchet, andere dazı, dıie ent-
weder hören und zehen, oder sıch alleın erbauen wollen
Bey allen diesen ist etwas desıderiren. Dıe Gelehrten, sıch
dazu anschicken, Was S1e abhandeln wollen, meıinen, 3]0 en die
26 getroffen, die 910 vortragen , und können doch fehlen und
irren, und entweder andere verführen, oder zweifelhaftıg und 1rn8
machen; und indem immer einer AS besser a |S der ander WI1issen
WIill, entstehet mehr Verwirrung als Erbauung. Die Ungelehrten,
e11 J1@e dıe 26 und reyheı daselbst Teden aben, und
eben den Sıinn und Verstand ihnen beymessen, den Sınn (z0ttes

erforschen, wollen den Gelehrten yleich SCYN, oder bekommen
durch solche Collatıon eınen Muht, daß S10 sıch andern gyleich
achten, da doch ZUr Erklärung der Schrift a1n xr0ßes tudıum
gehöret, Die da kommen, Neues ZU sehen oder Ören,
den WeC. der Krbauung nıcht, sondern a {IS neuglerıge gute
en 3108 entweder adeln , oder Zeitungen unter dıe eı

Die sıchbringen, adurch manche DUr verunruhiıget werden.
egrbauen wollen , halten entweder davor, daß hıer die ‚UU
besser geschehe a ls in öffentlicher Versammlung, oder bey iıhren
Seelenhirten , dadurch das Ministerium yew1iß leıden muß; oder
halten und empfinden S1e’'s nıcht, ist nıcht nöhtıg, daß 3108 sıch
hıezu einfinden, und mögen eSTtO eißiger sıch ZUFXE ({emeine
halten. Drıttens, der Endzweck dieser Zusammenkünften IsSt
die rbauu untereinander, und Erkäntnis, Verbindung,
UISsS1iC. und Vermahnung eiCc Welcher Zweck, ob wol sehr
öblıch und XUGL, kann doch auch ohne solche Zusammenkunft
erreicht werden, ennn eute, die miteinander oft umgehen müÜüssen,

Berufs, tandes, Amtes, heußlıchen Geschäften, und auf
einander Achtung geben, vermöge iıhrer christlichen Pflicht q 18-
denn entweder selbst Prister ag1ıren, und unterrichten, vermahnen,
trösten, oder miıt Zuziehung des ordentlichen Mınistrı olches Y@I1-

Über Gehrs Bildungsgang vgl Horkel . .

Zeitschr. W K.-G.XXXVI, 1/
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iıchten (GAestalt tagtäglıch solch geistlıches Pristerthum, bey EI-

äugenden Fällen 2UCH VON einfältıgen Leuten außgeübet WIrd, da
einer den andern erinnert, strafet, bessert, lehret, oder SONst den
andern erbauet, W16 dıe Erfahrung bezeuget, WEeENNn eS DUr eiıfrıger
yeschehe und beobachtet würde. Es geschehen Zusammenkünfte
ZNU3, WwWenn Freunde einander zufällig besuchen, und In CONTIY11IS
und SONST beysammen sind : da solte dıe Erbauung in allen (4308-
sprächen gesuchet, und der echste nach Christiı Vermahnung
gyebessert werden. Vıertens, YeSELZLT, daß keine Umstände dıe
doch nıcht 2110 aufsuchen und anführen wıll vorhanden wären,
weiche die wöchentlıche Zusammenkünften des churfürstliıchen
Holtzeimmerers verdächtig, ırme, hinderlich, schädlıch oder —

nöhtig machen, waren 9108 doch AUS folgenden Ursachen
wıderrahten, und einzustellen [} diesem Orte e W aeıl Vomnm ersten
Anfang biıs hıeher solche eine Ursach SOWCSCH , adurch der
Mannn ın bösen Ruff kommen, eine NnNeue Ssecte iıhm zugee1gnet,
viel Plauderns unter Leute (avon angerichtet, und nıcht wenıge
verunruhiget und verwırret worden: und dörfte, ennn S1e Platz
fänden, noch mehr Übel und Unruhe OrregeN. IFr fast
allenthalben, solche Zusammenkünften miıt allerley Leuten D0-
halten worden, Unruhe entstanden, un haben auch Theolog1, dıe
mı1t Autorität und Präsenz ollegıa pletatıs gehalten, das erfolgete
Übel nıcht verhüten können und dahero solche aufheben mUssen,
yrÖößer Unruhe vorzubeugen. C Ist befürchten, daß dıe-
jJenıgen, zusammenkommen, durch ihre Krbauung dahın gerahten,
daß S1@e eıt besser, ehr und höher 1n göttlıcher Krkäntnis und
Pietät ZUug eEN0OMMEN haben vermeınen, und folgends andere VEer-

achten und rıchten, dıe solcherley ıttel nıcht brauchen, un
möchten vielleicht solches KExempel bekräftigen. Hs könnte
erfolgen, daß, e1l Gegenwärtige schon den verhaßten amen der
Pıetisten In der führen, durch Zulassung und Vermehrung der-
selben; bey geringer Gelegenheit, Veranlassung und Fehl, böse eute,
VOxh andern aufgetrieben, Hand &. S10 legen, und gyroßen rm _

richten möchten. @, S1 Christianıs 16118 alıas interdum abstinen-
dum est, ob infirmıorum scandalum, multo magı1s 1d facıendum 1n
rebus, QUae6 aunt CONtroversae, vel plurıbus ılliıeıtae ]Judıcantur.

Von der außschule Was seine Haußschule -
belanget, kann ich ihm das Zeugn1s gyeben, daß anfangs, AUS

Begjerde , seine Kınder wol erziehen , priıvat - Präceptores n 0=-
halten enen auf Bıtte und Begehren, auch andere Kınder

unterrichten SCrn vergönnet hat, e1l den 61 den
se1inen vermercket. IMS ST aber dahın gediehen, daß nıcht alleın

Borrmann
2) Schaarschmidt, Adler und andere, sıehe Zippel und WDE
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1ım vorıgen Jahr dıe Zahl der Privatschüler sich vergrößert, SON-

dern auch allerley Leute ihn bıttlıch ersuchet, ıhre Kınder —_

zunehmen, und auf Jeiche Weıse unterrichten lassen welche
Zahl in kurzer Zeit sehr hoch yewachsen und ZUugenN0OmMmMeEN haben
qoll Nun ist's unstreıitig , daß, w1ie viele und mancherley Kın-
wohner hieselbst ihre prıyat- Präceptores haben, ıhlm ebenmäßig
freystehe , für SE1N@e Kinder einen Informatorem halten, auch

Freunde Kınder miıt anzunehmen, e11 anderen vergönt
und zugelassen 1st. Aber nachdem dıe Kınder An der Zahl der-
estalt angewachsen, daß tlıche vorhanden, und In unter-
schiedene Classes vertheilet SCYyNK sollen gewınnet diese Privat-
schule antz e1N ander Ansehen, daß A10 nıcht mehr für prıvat
wıll gehalten , sondern als eine öffentlıche, angelegte Schule OI-

kannt werden, gyestalt des Rectoris ® Fürstellung miıt se1nen KRa-
tionıbus vornemlich dahın gehet, und solche eijnzustellen und a,D-
zuschaffen verlanget. Ob HUn wol churfürstlicher Holtzeimmerer
sıch bemühet, solche widerlegen, ınd SIN orhaben und Schule

behaupten sıch bemühet, ist; dennoch e1inNn und anders dabey
bedencken und ın acht nehmen
Erstens, ist dıe angelegte Schule eLWAS seltzames, und un  Ka

wöhnliches bey dieser Stadt, daß E1n Prıyratmann e1n solch Dıng,
dazu S0ONST Communı eons1ıl10 Vorsteher e1ner Stadigemeine, Was

S18 vermögen, beytragen, alleın mıt wenıger Beyhülfe sich
unterfänget, bloß auf ott und den Succeß sıch verlassend, W1e

Jaufen, und damıt abgehen werde, und nach dem dıeser De-
chaffen Y entweder fortzusetzen oder einzustellen: da doch
Sachen, die Viele angehet, oder die einer Stadt etreffen,
1g Super10res und Vorgesetzie Rahte s<ollen FOeZ0SCH, auch
nıchts ohne deren Raht und ıllen vOoTSeNOMMEN werden.
Zweytens, Schulen, mi1t etlıchen Präceptor1ibus besetzet, sınd alle-
zeıt vVvOxn der hohen Obrigkeit, der Jugend WE besten, anzurıchten
befohlen, miıt XYEWISSEN (z+esetzen und Ordnung versehen, und In
Schutz worden: gyestalt die churfürstlichen Kırchen-

1 ber den Lehrplan handelte besten Zippel 16=1
Q Zippel 0495

des Hoynovıus. E  1n AUS Leipzig VO Maı 16834
datierter Reisebrief des kurz In Jena ZU Magiıster promovıerten
Michael Hoynovıus, gerichtet den Diakonus der Altstädtischen
Kirche Königsberg, Professor Bartholomäus (+0oldbach (Stadtbiblıo-
thek Königsberg, Sammelband S 123 Folio , 243) zeigt die
vortrefflichen Bezjıehungen, die Hoynovıus 1n theologischen reısen
der verschiedensten Gegenden Deutschlands jene e1t schon SC
habt hat. Der Adressat (GAoldbach (F September War 1699
der Vertreter des Konsistor1ums 1n der VO Kurfürsten verordneten
Untersuchungskommission der ehrschen sache Zippel 2
Borr'mann



139 ANALEKTEN.

ordnungen ebenfalll% VODN den OHentlıchen Stadtschulen und eren
Präceptoribus absonderliche Statuta 1n sıch alten, W10 damıt
<oll gehalten werden. abey aunsdrücklıch erinnert wird, daß,
damıft Allerleı Unrichtigkeıten verhütet leıben mögen, Schulmeister
und ihre eselien In Städten VONn Raht und Pfarrer 1n (+elübde
ind Pfiichte sollen NHOMMEN , und ıhnen eingebunden werden,
WwWas dıe yantze Schulordnung angehet; denn Schulen, e1n
eCOMMUNE bonum den Vorstehern einer Stadt anbefohlen, dıe
aunch er Obrıgkeit IUr Rechenschaft yeben mMUusSsen. Wiıll
Privatleuten nıcht anstehen, solcher Dinge sıch anzunehmen, dıe

ondern vielmehr Sorgeschon unter anderer Aufsıcht stehen,
tragen und dazı elfen, daß Stadtschulen mögen wol bestellet,
und die Kinder löblich unterrichtet werden. Drıttens, hıngegen
kannn sıch zutragen, daß Wal Stadtschulen vorhanden, dıe Kınder
aDer nach Wunsch und Vergnügen der KEltern darınnen nıcht 1N-
formiret werden, daß 9108 genöht:;get, solche herauszunehmen, ınd

Und rühret dıe Ursacheprivat - Präceptores halten MÜSSEN.
daher, daß entweder der Kinder viele, und N1IC. al16 miıt g0-
hbührendem e1. können in acht werden, oder daß

Wie Nnun dasgeschickten und Treuen Präceptoribus fehlet.
letztere durch treue Vorsorge der Inspecioren wol ZU andern und

bessern 1st, also ıst das erste n und ringend, daß
mehr chulen oder mehr classes ın einer Schulen mussen an  -
ege werden. ennn das are Präceptorıbus wol angenehm, daß
G1€e partialıter VOüNL 100 Kındern einer (aß dıe Accıdentla S0
nÖsSSeN, aber unangenehm und verdrießlich den Witern, daß iıhre
Kınder nıcht verhöret, und miıt gygebührendem Fleiß können 1N-
formiret werden. War möchte angehen In Classen, da Knaben

eıt kommen, daß 9108 etlıcher maßen helfen , und alleın VONxn

Oren begreifen können, Was ihnen vorgetiragen wird,
nNun oder 100 darın vorhanden. Aber ıIn den Unterclassen,
da 910 Jesen, Donatum * und (A{rammatıcam Jernen, und allesamt,
und ein jeglicher ınter ıhnen, muß verhört werden, ist's e

möglıch, daß eine yroße enge Ww1e qsolche Knaben die meıisten
SOynx pülegen m1% gleichem el und orgfa. kann beob-

achtet werden. Daher sınd dıe drey chulen alhıe für grober
wenıg, und mussen entweder mehr chulen angeleget,

oder dıe leinen chulen iın Vorstäditen und Freyheiıten besser
angerichtet, und für dasıge Kıinder miıt YNUgSSsSamenNn und geschickten
Präceptorıbus versehen werden. Fünftens, ist auch be-
SOrg®n, daß die angelegte chule, voxnxn prıvat Autorität epen-
diret, der Unbeständigkeit der Präceptorum, die eute

1) Daß voxn Anfang 1n Gehrs Schule verwendet wurde, er-

x ibt Zippels Notiz
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hier, 0OTSON anderswo sınd, und SeOyx wollen , eil S10 VYONON

den Ordinarschulen angefeindet , verfolget und mı1t sectirıschen
amen beleget werden nıcht möchte Bestand haben, inmaßen
ein1ıge schon, dıe eLWAS darüber leıden mÜüssen, ıhren Dienst quitiret,
und nicht lJange außdauren können. Ist demnach der ühe fast
nıcht wehrt daß Wwer churfürstliche Durchlaucht angelaufen,
andere Leute beschweret, und um der Schule vıel gygeschehen
wird, (2)0881 S1e nıcht bestehen, und wieder bald zergehen ollte,
weilches nıcht außbleiben kann, eNN der ervyus gerendarum
fehlet, und e1ner oder der ander die Hand ahzıehet. IMS sind
alle ınge varlabel, und nıchts Beständigeres In der Welt al dıe
Unbeständıigkeit.

Und das 1St'S, WasSs ıch, erfodert ın Sachen des Holtzeimmerers,
unter Berufs- und Amtsgeschäften habe können und sollen he-
riıchten. Falß daß andere, mehr und KENAUCT se1n aubens-
bekäntnis erwegende, ırmg es und unrichtiges unfehlbar gefunden
hetten , könnte 6> durch eıne Conferenz DeYy der theologıschen
ACı leichtliıch abgethan werden, eıl EL sıch welsen und
und lehren lassen bereıt ist Und möchte vielleicht ,
Man meılıner Invıtatlon, da ich membra facultatıs berufen, und dıe
Sache miıt ım vornehmen wollen, gewılfahret a&  e , allem biß-
herıgen Unwesen vorgebeuget worden SCYNM. Aber es 1m
ott efohlen, der wolle Frıede 1m Lande, uhe 1n den Kirchen,
W olstand und Gedeyen 1n der Stadt immerdar grünen und blühen
lassen, daß alle Einwohner und Unterthanen unter Wer chur-
fürstlichen Durchlaucht gylückseligem Zepter eın geruhiges und
tılles en führen mögen in er Gottsel]gkeit und Ehrbarkeıt,
Wer churfürstlıchen Durchlaucht unterthänigster Diener Gottfried
Wegner, SAaCcCTaO theologıae docL0r, Professor ordimarıus und Hof-
prediger. Den Hebruar 1700 %

Wie Wegners in nachhaltıger Weise ausgesprochene Be-
fürchtungen nachmals in vollem Maße sıch bewahrheıteten, erg1bt
neben der Tatsache, daß W.egner selbst e1Nn heitiger Gegner des
urc. Gehr 1703 ZU. Beistand ın der Leitung der Schule und
der Seelsorge berufenen Flensburger Theologen Doktor eg1nr]
Lysıus geworden 1st, speziell auch der Anfang BLEO nleder-
geschriebene Bericht e1nNes der Pietistengemeinde angehörıgen Laıen,
der indessen den wissenschaftlich theologischen relisen seiner (4708-
burt nach entstammte, P drıc h + Königsberg.

Den ejgenen Angaben zufolge ist ayer, untier dessen Söhnen
sıch besonders der Sprachforscher und Archäologe Gottheb S1eg-

Unter-1) ehr hatte eın  A Gutachten der Hallenser Universität ZU

stutzung selner Sache eingeholt, das ber e1n juristisches E ® Zip
pel -
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T1e (gestorben 18 Professor A WHebruar 173585 StT. Peters-
urg), einen berühmten amen yemacht hat, Eperi1es in Ober-
ungarch a{IS Sohn des Hektors und Predigers Johann ayer
geboren em Johann Bayer 1650 ın Wittenberg Theolog1e
studıert &  O; und ın erster Kıhe die Tochter des arrers
Eperı1es, Magiıster ‚JJohann Sartor1ıus, der yleıch Johaun a e1n
überaus eifrıger Lutheraner War und eshalb schließlich aus

Ungarn weıchen mußte, ZUuUr TAaUl hatte, SINd dıe Keime des
Kunstmalers religiös-schwärmerischer Rıchtung in dessen frühester
Jugend schon gelegt worden.

Ziu rutenau, einem Kıirchdori 1m Danzıger erder , der
AUS Ungarn gygewichene Magıster Sartorıus eıne ellung a IS Pfarrer
qge1t 1674 gyefunden hatte und wohln auch Johann Friedrich
ayer samt se]ınen Geschwistern gebracht wurde, Thielt der geistig
frühreıfe na bıs 711 Lebensjahr se1ıne Erziehung, wandte
sıch dann nach Danziıg, WO Gr dıe Kunstmalereı In einem Studıum,
das fünf Jahre in NSPrUC nahm, erlernte. Seın Suchen nach
dauernder und gygee]ıgneter Lebenstellung führte ihn auch nach
Thorn, Warschau und Elbıng, zuletzt nach Königsberg, er Sıch
miıt eıner der Töchter des 1n der Monkengasse auf dem e1N-
damm ansässıgen Malers aul Vorrath vermählte

ntier den Predigten des Theologieprofessors und Oberhof-
predigers Könıgsberg, ernhar von Sanden (1674—1703),
dıe a mit Kıfer besuchte, War 0S NUunN insbesondere ine solche
über dıe Hochzeıt Kana, die erweckend auf Se1N empfängliches
(+emüt einwirkte. ayer schreıbt darüber:!

„Jch ersuchte Heißig die Predigten und Kırchen, insonderheıiıt
wohlgedachten Herrn Doectoris VOxh Sanden, welcher, als das Jahr
über se1ne Predigten eingerichtet hatte nach dem eintzıgen oth-
wendiıgen, OL Sonntag VvoONn der OChze1 Cana unter Ündern
zeigte, daß dieses das eintzıge nothwendige Are VvVOxn ]Jungen Braut-

1) Über Leben und Schriften des Johann Bayer Zedler, Uni:-
versallexikon H}, Spalte (9|  >

Selbstbiographie des Johann Friedrich Bayer (eigenhändige
Niederschrift) 1m Yolianten S1270 I1 der Stadtbibliothek Königs-
berg, Blatt 630— 661 ; darnach auszZugsweIl1se Von mM1r mitgeteilt 1n der
Monatsschrift „ Nord und xud ** 38, 1914, 319—329

Details sıehe beı Pisanskı, Entwurf eıner preußischen
Königsberg 1886 Sseite (00,Literärgeschichte > ed. 1ı

Anm 3 Die Lebensdaten über Gottlieb Siegfried Bayer : ebenda
Se1te 4175 4'(6 und me In Altpreußische Monats-
schrift 525 1915, (6—89

CSa, Nachrichten Voxn 1ın Westpreußen angestellten Pre-
dıgern. Königsberg seite 1141 Sartoriıus starb Juni 1691

5) Die Akten der Königsberger Malerzunft S11! bDIıs auf geringe,
die Jahre 1671 bis 1701 umfassende Bruchstücke (Stadtarchiv KO-
nigsberg, Signatur (C) bedauerlicherweise verloren
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leuten oder Kheleuten, daß S&  10 yleich dıesen im Evangelio, Jesum
und q<E1N@ Jünger auf die Hochzeıt laden Dieses gyeschehe auch
unter andern, siıch jJunge egleute dıe heylıge anschaffeten,

18 iıchtes q10 hbezahlen könnten, darın Heißig forscheten, und
Chrıistum sucheten. Im al dieses nicht geschähe, da waren dıe
eleute noch ohne Chrısto, und noch keıin Unterschıied unter
ıhnen und eyden. Dieses ührete miıch, daß ich verlangete nach
meıner eıgenen Bibel, ındeme ich miıt me1nes Schwiegervatters
miıch ehalfie; und der 18 (+0tt 1eß mich auch bald dazu kommen

des seelıgen Lutherı Wıttenberger ın Folio, m1t SeINnenN
Glossen, darüber ıch VOT Freuden weınete, m1 meıiner lıeben Eıhe-
gyattın, und fleißig, insunderheit des l1ıeben Sonntags, drinne lase,
uıund miıch erfreuete. Und e1l mır dieselbe schon iın meınes
seelıgyen Großvaters Hause ziemlıch ekandt worden, urd mMI1r
211088 wieder lebend Nun, 0t%t der Herr Jegte UuNns auch das
heylıge Creutz aul, auf vilelerley Weıse, das trıeb wacker INs
Wort (+0ttes nNnier diesem allen ard e1Nn arm 1m Lande, dıe

Hoffpredigers waren Syncretisten, oder ar gu bäbstisch. Dıie Probe
erwıies sıch aunch 1n kurtzen Doector Pfeiffer den ich auch oft
gehöret, INg nebst vielen andern ZUmM Babstthum Herr Doetor
VONn Sanden wurde torquıret vOon dıiıesem Gesinde, a2DOer wurde
ZULC herrlichsten Verantwortung, und chönen erbaulichen Predigten
getrieben, dıe nıcht verschweigen sindt, und diesem teuren
Mann ıch se1nen treuen ‚yfer 1ns8 TaD nachrühmen muß.“

elche Umstände es Waren, dıe 1m Jahre 1710 den Kunst-
maler, der 1er Jahre vorher dıe kunsttechnische Einrichtung der
VON Lysıus begründeten Friderizianumskirche besorgt Nnun

veranlaßten, über se1Ne Beziehungen Lysı1us liıterarısch Zeugn1s
abzulegen, x1bt Bayer nıcht Kıs ist aber ınschwer OI-

MEeSSCH, daß einerseıits das Aufrücken Lysius’ in dıie freigewordene
drıtte ordentliche Professur der Universıtät Könıgsberg (14 No-
vember Was eftigen Konflikten In der Unirversıtät
Anlaß gyab, und sodann Lysıus’ Z wist mi1t den eghörden beı Ge-
legyenheit einer allzufreımütıgen Predigt, dıe Oktober
1709 der 1n Königsberg gge1% August 1709 grassıerenden
est hielt dıe Triebfeder einer für erforderliıch erachteten
amtlıchen Vernehmung Bayers gyeworden sind.

Johann Philıpp Pfeiffer, Theologieprofessor der Universität
Königsberg,S

Z1ip el %, 00: Sommerfeldt in Altpreußische
Monatsschrift JA 1914,

3 Wegner, der dıe zweıte Professur in der theologischen Fakul-
tat innegehabt a  e, WLr Junı 1709 gestorben: Zippel
J Borrmann 8 1—895

4) Die der est SCh erfolgende zeitweilige Sperrung der Fri-
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Die Aufzeichnung ist undatıiert, und lıegt 1n dem Fohanten
1275 11 der tadtbıbliıothe Königsberg 662— 6653 VOr.

Einen Auszug davon hat er augenscheinliıch D den 1710
Altona ebenden emerıtierten Geistlıchen Johann Michael (Michaelıs
eingesandt, der bıs 1682 verschıiedenen Trien 1m Sächsischen
und Brandenburgischen als Pfarrer tatlg ZCWESCH WaL, darauf 1n
Altona neben andern schon früher erschlenenen gedruckten Werken
e1nen umfangreichen „ Lebenslauf“ 1699 in Quart unter dem
1te. herausgab „Wagen und Wege des großen (x+ottes miıt seinen
wunderlıchen Heılıgen .. Nach der ÄrTt, WwW1e Michael ın se1inem

den Kunstmaler Bayer unterm Maı 1446 gerichteten Ant-
wortschreıiben 1n eginer kurzen Bemerkung auch auf Lysıus bezug
nımmt, muß er wohl persönlıche Bekanntschaft mıt LyS1Us gehabt
haben Das Schreiben Michaels yebe ich Schluß der Auf-
zeichnung Bayers:

„ Warhafftige Verzeichnung dessen, Was mıt Herrn Doector
Lys10 sıch zugetragen, zwischen ıhm und sSe1ınNenN Audıtoren 566

„ Als Herr Doctor Lysıus AD O 1703 In der Königlichen Schule
anüing predıgen und 4 catechısıren, SÜü e1n verach-
tetes Auditorium. Man schmähete und spottete seiner Person,
beschuldıigte ıhn der Ignorantz, und daß © alS 61n ZeWESCNET
Kauffmann S jJetz In eın rembdt Ambt orıffe, und ohnberuffen
predigte. Man redete auch übel YoNn dem rte nennete

derizianumskirche und Schulanstalt Wr September 1709 eCr-

folgt : Sahm, Geschichte der est In Ostpreußen. Leipzıg 1903
Zippel Hi gibt ohl nıcht &Yanz n  u

den September A} stellt außerdem die sache dar , als ob die
VielleichtSperrung ıne Folge der VO:  [a Lysıus gehaltenen ede se1l  Ia

von mMIr erwähnte.
annn ıne andere ede des Lysıus 1m Auge, qls die ben

Vgl „ Nord un! Süd ** 38, 324, Anm
1) Kın Bruchstück AuSs diesem „ Lebenslauf“‘, das sıch bezeichnet

als „ 2254 Meditation“ findet, sıch 1MmM YWYohanten 127, I eingeheftet
VOor q 1s Blatt 633—634 Michael rwähnt darın .9 daß se1ıne Frau
und wel '"Töchter ıhm INn Altona gestorben sınd, und ıne überlebende
Tocher ıhm 1e] Herzeleid fortgesetzt bereite Im allgemeinen :
Jöcher, Gelehrtenlexikon 1113 Leipzig 1751, 513 der
efwas Jüngere Theologe Johann Heinrich Michaelis (-JG 1668,
bekannter Anhänger Franckes (vgl U tel Geschichte des Alten
Testaments 1n der christlichen Kıirche. Jena 1869, 415 — 418),
den Verwandten des obi
aen können.

SCH Pastors gehörte, hat nıcht ermif;telt Wwer-
2 Foliant 127, 1L, 128—1929
3) Seraphim, Katalog der Handschriften der Stadtbiblio-

thek Königsberg. Königsberg 1909 Seite 257
4.) Hierüber, SOW1e über Lysıus’ ehemalige vertraute Beziehungen

mıt ZU) ektenwesen ne]genden Lieeuten siehe Zippel
D) Nicht mehr die Holzkämmerei auf dem Sackheim, sondern das

Gebäude der ehemals VO:  - Kreytzenschen ‚‚ Landhofmeistersaales“‘ auf
der Burgfreiheit, unweıt der Löbenichtschen Kirche: ZLippel 47
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einen Pferdstall, Küche, Hurenwinkel e1l ehemals SChmau-
SEereyYCNh aselbs gehalten wurden. Man klebete Pasquillen dıe
Tühren, arf ın die Fenster, und bewartt dıe Gegendt und das
Haus m1% Koth und Unfath IM Wal auch eın schlechtes Quartier,
welches Man dıe Kırche nennete, unten saße 1Nalnl auf Bänken
VOüOn Blöcken und aufgelegten Bretitern Oben War das ach
Jlecke, daß, NN regnete, MNan immer rücken mußte, wollte IHNal

nıcht durchher naß werden. Herr Doetor Lys1us, WEeNnNn Dre-
dıgte, nebst denen Informatorıbus, wurden offt benetzet. Des
acheten und spotteten dıe losen Leute, und agırten ıhn und se1ne
Zucht VOTL, Nichtsdestoweniger fanden sich yute eelen, dıie ıhnen
zuhöreten, und da 410 sıch erbauet funden aus enen Predigten,
nahmen S10 nıcht alleın die Schmach über sıch, mıt iıhnen
eıden, sondern 910 erwecketen S1ıcCh auch unter einander, sich der
Person des Herrn Doetoris Lysı, auch des Orts, hertzlich ZU-

nehmen, ein jeder AUS Se1Ner Armuth (+ottes hre eLwas bey-
zutragen, damıt e1n seel1ges Werk, welches einen geringen An-
fang a  @, durch die (1nade (+0ttes seinen Ehren, und Jung
und alten yrößerem Seelenwachsthum, gedeyen möchte. Was
Innn abey VOLr Frevel, Spott und Hohn erlıtten, ist nıcht meın
Z weck berühren, sondern Nur, Wa sıch nach und nach mıt
Herrn Doctore LysS10, dem gantzen Werk und seiınen Zuhörern,
und meıner Person, begaben

So ist's NnUun dem, und dıe Warheıit, daß, da Herr Doector
Lysıus anfıng ehren, OLWAa: Göttlıches darunter gespüret worden,
denn ohne dem daß dıe Kınder VONl enen (+assen irey 1n die
Schule gehen und umbsonst lernen konten, wurden dieselben
auf Yantz christlıche, gottseelige und nachdrückliche Art mıt em
Fleiß ın der Gottseeligkeit, WI1e@e 1n der heılıgen chrift ate-
ch1sSmo Lutherı informıret , anderer Leccionen gygeschweigen.
Dabenebst predigte Herr Doector Lysıus nıcht alleın Vormittage
Sontags über den Catechıismum Lutherı1, sondern lıeß auch die 50=-
wöhnlıche Vesperpredigten von enen Studiosen, bey ıhm
Waren, thun, und annn dıe ZU Ende, hıelte noch eine
rbauung ın einer Classe, da ıhre etlıche nacheinander eLwas VOTI-

bringen AUS dem Neuen Testament, OZU sıch dıe meılsten Zuhörer
einfanden AUuS andern (Gemeinen.

Da HUn dıe Anzahl der Zuhörer wuchs, wuchs auch zugleich
des erın Doetorıs Lysıl uth und ‚yfer über (+0tte8s Eıhre und
der Seelen Heyl, e1l dıe meısten , w1e yesag%ı, e1D116
und geistlich L  S 9 sıch ıhmen begrämeten, und Herr
Doctor Lysıus predıgte ihnen mıt gr0oßem Nachdruck das Wort
Gottes, nebst denen Informator1ıbus , sodaß es viele , insonderheit
das Wort VOn der Buße und VO  B Creutz, ZUu Hertzen nahmen, ıhr
en besserten und der elt absagten
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Da ıch, (der ich dieses aufsetze), dieses inne wardt, nahete
ich miıch auch eELWAaS mehr dıesen Leuten , und frequentirte
den Ort auch, als e1n schon VOT vielen Jahren angefangener Sucher
des Reichs (x0ttes, der scehon Überzeugung, aber nıcht Grundt
Vvon der anrhneı Begriff VvVOoOxn der TE Von der Gottseeligkeit
a  G, doch aber In vieler deelenangst gyestecket über dıe Ho{ff-
HDUn der Seeligkeit. So SINg mM1r denn, Q, 1S e1inem wohl-
yepllügten Acker, der bequem WAäalL, den Saamen empfangen,
weichen meıne Seele auch m1% wohlbedachtem Sınne In (Aedult
4uf- und annahm, umb ıch mıt (+0t%t versöhnen Jassen,
und WwW1e e1n Christ meınen andel anzustellen. Da 65 mır
er mutueller Einschärfung fehlete, suchte ıch einen VoOxhn

fand auchden Studiosıs Y welche dem Werke arbeıteten,
eınen , emliıch Herrn oppen nachmals Herrn Kgern mı1t
welchem etzten insonderheit ich offt freundlıc conferırte , undt
solcher (xestalt aunf yute (+2danken gebracht, undt ın ihrer  an Te
AaUS (J0ottes Wort gestärcket wurde, daß IS uth und Freydig-
keit nıcht fehlete, nıcht alleın Vor aller Weilt Von dieser seelıgen
Lehre der Buße und des aubens eın Zeugniß abzulegen, SON-
dern auch umb des Wortes hrıstı undt der Gottseeljgkeit
willen Schimpff undt DO Zl leyden

Da ich DUn eın PAaar Wochen m1t Herrn Kger (seeligen) De-
kant WäaLlr worden, da wurde ich auch mıt einem Freundt bekant,
undt ee miıt Herrn Kger. Dieser erhbauete durch yute (+0-
spräche unsere Sseelen undt äuser, bıs mich ermahnete, des
errn Doctoris Lysıl Person wenıgstens ınmahl Zı ersuchen, q IS
der hertzlich Verlangen rüge, seıne Audıtores nıcht alleın dem
Ansehen, sondern auch dem (emüthe nach kennen, damıt ıhnen
nachdrücklicher könnte gerathen, und ıhren Seelen Nutzen S 0-
schatiet werden, auf Art und Weise des Herrn T1sStum und seınen
posteln, welche nıcht alleın öffentlıch sondern auch uUns besonders
dıe Seelen erwecket en

Ich entschuldıgte mich Anfangs, daß ich e1n geringer
Mann wäre, dazu iıch nıcht studıret, are q180 nıcht capabel,
miıt einem Doctor mich bekant machen, e1l mıch VOI eınen
ungeschickten Idioten: hielte, und schätzte ıch glücklich, HUr
qeinNne Predigten und das Wort (Gottes von ıhm hö Im
übrıgen wäre ich vergnügt, ennn ıch bey denen, dıe unter ıhm
stünden , eg1ınen Zugang en könnte, weiche eben den Geist

1) Johann Christian Hoppe, der bis Julı 1699 1n Halle Theologie
studiert a  e, vgl Zippel

2) Heinrich Friedrich Kger, auSs Gotha gebürtig, seıt, Anfang Juni
1699 bei Gehr tätıg, später Lysius’ erster Klassenlehrer: Zippel

Vgl uch Horkel, Der Holzkämmerer 'Theodor
ehr. Königsberg 18595,
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(4ottes hätten W16 ÖT, War q 180 anfangs blöde, M1% dıiıesem anne
mıch ekannt machen. Da aber Herr Kger stark mıch aNl-
mierte, ıch qolte doch ınn besuchen, und auf 1ıne Zeıt mM1r sagte,
OX dem errn Doetor yesagT, wolte miıich ıhn OM-

mandıren, weıln miıch sprechen Lust hette, S! wagte ıchs,
und 21Ing ıhm, welcher mıch denn Jar hebreich aufnahm , en
freundlıch espräc formirte, und mich In Freundlıgkeit wieder
gehen 1eß

Als ich 1089841 e1ns anders mahl iıhn ersuchete, fand iıch auch
andere Se1N@eTr Zuhörer, Was VvVor Reden und dergleichen 01imahls
vorgefallen, will ich übergehen, ich hıelte amahls es VOTr chrıst-
lıch und out, W1e ZU Theil aunuch WAar. Nur einer Passagıe

gyedenken, erzehlte Herr Doetor Lysıus , daß dıe Prediger
höse wäaren, daß die Zuhörer ihnen 1Nns Handwerk fallen, denn 0S

hätte eın Barbier VOLT seınen Patiıenten und denen Umbstehenden
das (+ewı1ssen geschärfet, welches G1E nıcht Jeyden wollen , und
dahero diesen Mann beym Beichtvater angegeben, welcher sıch
.ber SE1N geistliches Priesterthum nıcht nehmen assen , weiches

Nachgehends Y a lsHerr Doetor Lysıus dıiıesem Mannn lobetfe
ich eLwa e1n Jahr ıhn gehöret, und fast, äglıch ıhn, er ıunter-
schiedliche mahl auch mich ersuchet a  O, wurde ich inne,
w1ie sehr 6I mit enen Predigern zerfallen Wäare, daß S10 ıhn auf
etztiem Landtag An einen chwermer verklagten mit seinen Lieuten
und gyantzem Anhang

och ZUE Zeıit WarT ich Sse1n ntımus und jebster Zuhörer,
ennn noch Waren der Großen die wenijgsten, sondern des mitteln
tandes und der Armen dıe meisten, und als0 die treuesten und
redlichsten, die sıch vereinıgten 1m (4auben und In der Liebe,

Wır suchtenund gleichsam eın Hertz und eine eele6 hatten.
mehr und mehr uns vereinigen, umb viel mehr , WwWI]e WIL
VOxn enen Predigern, Beıichtvätern und Haußgenossen gedrücket
und gedränget wurden, auch VvoOx enen Weltkındern, darınnen
uUXs Herr Doetor Lys1us treulıch bestärckete durch Predigen und
Umbgang, daß WILr iıhn ımmer mehr VOr einen Dıiener (zottes
estimirten und respectiırten , eıl zugleich den allergeringsten
VoONn unNns aufnahm , dabey den Verfall der Lutherischen Kırche
ze1gete, und anüing wıder dıe gyottlosen Priester und (Gemeınnen

klagen. Und da ich einsmahls ohl redete von meınem seelıgen
Beichtvater und S<E1NeE Predigt erzehlete, die gyehalten in der
Löbenichtischen Kırche, VvVOx< der Vereinigung der gläubigen Seelen
mı1t Chrısto, SÜü delte er dıesen Vorirag und überredete mich,

Borrmann 76 £.
2) Bernhard Von Sanden. Später WäarLr Bayers Beichtvater der

Hofprediger der Schloßkırche Bernhard Hahn (T Oktober
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der Mann Schwätzete, ehr als 1m (4auben erbaute , denn
noch JetZO 1n einer Pönıitentz stünde , dıe HNan ıhm Orm Hoff-
gericht predigte e1ner mı1% dem Abendmahl versiumten
eeien, davor dıe Nachgeblıebene ıhme Vor dem Hoffgericht * be-
klaget hätten Dıeses that mM1r VoNn diesem Mann ehe hören,
alg den ich ZUrC Zeit; noch estimirte , forschte 9180 nach dieser
vermeinten publıquen Sache nach, und kam einen, weicher g'_
achtem meiınem Beıchtpatron 05 vorhielt, und dıe Nachrede ent-
eckete Da Siıchs aDer falsch efandt, fand sıch zugleich der
rediger belästert, und SeIN AÄAmbt beschimpffet Der forderte
auf meın Gewissen Vonxn mMır ab, ıch sollte VOL ıhm außreden diese
angehörte Hıstorie VO  S Doctiore Liys10, weichen er VOL einen Calum-
nlanten ausrüf, bis eniweder selbst dıe Sache bewıesen, oder
wenıgstens den angegeben, weilcher hme dieses erzehlet. Dero-
Zen mıch hart dazu anhıelte, ıch solte VvoOxn Herrn Doctore OT-
forschen den, welcher es ıhm yesazt; wolte den Mann VOrT die
Öbrigkeit ordern. Als ich dieses versprach , und ZU Herrn
Doectore Lysı10 hinging', ihn fragte, WO die Sach gehöret, und
WasSs ın erzehlet, wußte or nach se1ner La  e voxnxn der
gyantzen aC nıchts, und wolte auch davon nıichts WI1ISsen, viel-
mehr wolte miıt Herrn (Üerbern sprechen bey Herrn Doctore
Sarnden oder WO 65 ıh belıebete, da wolte er ze1gen, W10 S81n
sehr guter (+önner Are. Ich, der es 1hm AUS Blödigkeit nıcht,
wolte deutlicher In dıe ugen legen, dachte der Mann hats ent-
weder VerSesSsch, oder merket Schaden. Doch KIng ich hın,
und Dat meınen Beichtvater umb (+edult und Zeit, bis ıch dıe
Sache wWwUurde yründlich vun iıhm erfahren, wiewohl dabey 168
ohne daß meın Gemüth sehr iın nruhe versetzt wurde, und nıcht
wußte, W16 ich dran War.

Nachmahls da E1n KFeuer entstanden hinter dem Colleg10 T1e-
der1c1an0 ZWISCHEN den Speichern In der Sonnabendnacht,
zweyten Sontag des Advents, nahm er © einen andern Text VoOr

erklären außm Jeremla, und 16 1ne derbe Bußpredigt, da
unter andern ın diese oTie ausbrach, daß viele neue

Sauff-, Spiel- und Hurhäuser angelegt werden. Darüber eıfert
weder Obrigkeit noch Priesterschait; alleine DUr, ennn (z0tt
Gnade giebet, daß eiıne Nneue Kırch und Schule gestifitet WI1rdt,
da brennets In allen G(Gassen, und lauffen UusS  ©  9 und rathen
und bemühen sıch, solche stören, W16 S16 denn diesem er
thun wollen. Alleın durch (Aottes Gnade e nıcht
Jange dieses Wort 1m Nahmen des errn verkündigte auf
die Bibel mıt, der Hand schlagend solten dıe Baalspfalien mıt

1) Das spätere Obertribunalsgericht Königsberg.
2) Die Vorlage hat 3) Lysius.
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en ıhren Helffern und Helffershelfiern wieder das eTrc. des
Herrn nıchts vermögen. Als diese gehaltene Predigt denen Pre-
dıgern nnd Obrigkeit Ohren kam , wurden <1@e darüber roßC.
Und a IS ich den ontag darauf iıhm kam, SÜü fragte mich, Was

eues are So sagte ıch, daß der Herr Doetor leicht Yihs
maßen könne, daß seiINeE gestrige Predigt arm mache, insonder-
heıit e1l die Prediger für Baalspfaffen gescholten. Da vermeınte

flugs, er dıese Prediger nıcht gemelnet, anch nıcht g_
sCcChOo1lten heses gab mM1r Ursach, einıge edanken voxn dem annn

leıden, eren ich 10ß wÄäre ZOWESECNH, Zum wenıgsten
thats mır wehe, daß ich iıhn an weıchen.

Vorhero hab ich yemeldet, daß ich und e1N Freundt, der da-
zumahl einen ‚yfer bezeugte VOT dıe Wahrheit und Gottseeligkeit,
miıt dem Studioso seelıgen, Kgern bekandt worden. Und IS WIT
offtmahlıge Gespräche Von der Gottseeligkeit yeführet, aten WITr
ıhn ın unsere ‚euser, damıt Uurc dergleıchen Ges  äch üÜüNnsSete

Familıen Zuhul gyuten möchten yereitze werden. Dieses gyesche
nNıC. ohne (z0ttes Seegen , hıs ich 2uf die gute uıund seelige (+8-
danken gyerjeht, theiıils Urc ıhn, theils auch als 01n Hausvater
selbst, meın auß 1m Catechismo Lutheri unterrichten ZU lassen.
Des Sonnabends, da WIT denn In er Stille erst 1n Liıed SUNZCNH,
und beteten, nachdem UUr 1ne Stunde oder Jänger e1n
Stück ZUX Krbauung erklare wurde, beteten WITr wlieder, und
hbeschlossen unseTe Andacht m1% einem Lobgesang, und yingen In
inebe vox einander. Dheses geschahe ebenfalls des Mittwochs
DeYy dem andern Freundt. Iheses Werk trıeben WIT ınermüdet
in die ZWOY Janr bıs Herr Doector Lysıus anfing dıe Predigten
VOl denen Mi.  Tauchen Da inzwıschen iıch bey ıhm In sg1ner
Wohnung logierte * VOorLr Zinß, e1l ın meınem 2use en der
Betstunden VOT meınen achbarn keinen Frieden mehr hatte, und
mir sonst alle Nahrungsmittel abgeschnıtten wurden, des
Geschreyes, ich Are e1in Quäcker, e1Nn Pietist, eın FWFanaticus 5 0-
worden, ıch arbeıtete nicht mehr, sondern predigte.

In wärender Zeit, a,1s die (+emeinen gewachsen, und
reichlichen Collecten die Kirche feın außstavıeret, und größer YO-
bauet, und miıt eınem Positiv “ versehen worden, S fanden sich
eine enge Zuhörer, und da Herr Doktor Lysıus dıe Mißbräuche
gyetrost angrieff, erieth es einem Proceß und Lärmen, bıs
Herr Doctor Lysıus sich aufmachte, nach Berlin reısete und sıch
Vor Gewalt suchte bey Ihrer Könıglichen Majestät beschirmen,

1) Zippel 7, ersehen, daß uch die Frau Bayers
jene eit sıch 1n der chulanstalt durch Beköstigung der Lehrer und
Pensionäre nützlich machte.

Orgel, VvVon Mosengel erbaut. 3) Zippel
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nachdeme e in dıe drıtthalb Jahr gepredigt und gelehret E,
Bıs hıeher hatte 8r bey einen Zuhörern etwas durch (+0ttes Gnade
erhalten, und manche feine eele darınnen (30tt gebracht.
Dahero dann, dıe redlich miıt, (+0t%t und ıhren seelen meineten,

dıeser Gefahr, darınnen 1)0CT0r Lysıus und Sa1nNe (emeıne
stunden, sehr bekümmert WaIeh, und eTST die rechtschaffene
Eynigkeit sucheten, damıt die Schaaffe In Abwesenheit
ihres streitenden Hirten nıicht sıch zerstreuen, und den Öölfen
ın den Rachen gerathen möchten Nun hatte Herr Doetor LysS1us
mehrgedachten se1ınen Informator, Herrn Egern Ssech seiner
Frömmigkeıt und Ernst 1m Chriıstenthum , und SCh seiner
schönen en verordnet bey SEeINEeTr Abreise, daß SEINE Stelle
yeritretien, und das erk des Herrn Tfortfsetzen s01] mit Predigen,
bıs wiederkäme se1lner Gemeıne, der Herr wolte
da indeß Herr Doctor Lysius VON dem gantzen aN: bey Ihrer
Königlıchen Majestät angeklaget wurde a IS e1n Ketzer, hıs auf
Verhör und Untersuchung er0 Majestät ankam, und Doctor Lys1ıus
freygesprochen wurde, aunch Permission erhielte, seine angefangene
Predigten der Mißbräuche uUunNnsSe Kırchen zuende brıingen.

So NUun ich, nebst den vorgedachten Freundt, durch die
(inade GÜ0ttes nebst Herrn Kger 10 NSsSernKn Heusern S vıel Seegen
(z0ttes verspüret in unseTrTenN Betstunden, daß auch andere gyute
Seelen uns offt verlangten besuchen, welches WIT ihnen denn
(4egwissens nicht abschlagen konnten. Da WITr eyde Layen
HUQ schon die Schaam der Worte Christi und seiner Person über-
wunden hatten, und ewohnt durch die Übung, e1ın Wort
der Ermahnung dıe unsrıgen reden ZUur Erbauung, die denn
(40tt 1ın Gnaden segnete, ermahnete Herr Kger uUunNs eyde, daß:
WILr uns jetzo In der Noth nicht solten der (+efahr entziehen,
sondern nach UNnSernK bısher VOR erhaltenen Pfunden und
en wuchern, und die Hüchtigen syeeijen samlen und täarken
helffen, damıiıt Se nıcht AUS Furcht In Abwesenheit ihres Wührers,
welcher eine Koraume Ze1t ausblieb wieder zurück und 1n die
Weilt ı1effen, w1ie sıch schon dazu anlıeß. Kr selbst machte
1n dem Colleg10 Friederic1ano In SEe1INeTr Stube den Anfang, und
versamleten sıch anfangs UUr dıe eıfriıgste Seelen, welche treu
miıt und diesem Werk meıneten, und Herr ger ermahnete
S16 ZUT Treue und Beständigkeit ott und SE1N Wort. Meın
vorgedachter Compan Lrug, nach se1ner Gabe, etwas mıf bey,
worüber das gyantze Auditorium Freude &a  @, daß auch (z0tt den
Layen ausrüstete, mıt Nutzen ELWAas vorzutragen, und versicherten,
daß S1e nıcht wenıge Stärke dadurch empfangen hätten. Dieses
eTSTIOE Mahl hatte ich nicht Muth, miıch abey finden Jassen,
und warlich ıch muß meiıne Schande bekenen, ich schämte mich,
daß ich solt9 das, Was ich meinem Hause 1n dıe 21 Jahr a0=-
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trıeben, VOT i vielen erfahrenen Seelen fortsetzen. Als ich aDer
VüONn meınem Freundt hbestraffet und ermahnet ward, meın Pfundleın
nicht vergraben, mußte ichs (jewlssens W65CH, und eELwas
ZUTr rbauung Vvoriragen, dazıu M1r einen Spruch ‚USs der Epistel
Johannıs 2 Vers 19215 erwehlte, und nach meıiner (GJabe den-
selben explicirte , und auf dıe rbauung richtete ZULFE Handtten
Herrn Kger, und schürete das HKHeuer ın meınem Gewissen, ındem
oute Kreunde ihn bezeuget hätten, daß dıese stunde iıhnen e1nNne
xeseyneie Stunde ZoWESCH wäre, und ott se1ın und des e1N-
fältıgen Mannes Wort dıie Hertzen schlagen Jassen, sodaß S1e
auch sıich ermuntert fänden, künftig, G(G0tt WO01%, auch e1n Wort
beyzutragen Da Hun dieses die gyantze (Ü(EMeEINE inne wurde,
blıeben J108 fast alle beysammen, AUSSCHOMMEN tlıche spitzfündıge
Spötter un euchler, darunter e1n yTr0ßer Gelehrter und eine
wollüstige ıttewe Wäal, weilche ZWarl einen Tommen Mann ehabt,
Üre den (+0tt dieses Werk gyantz gering angefangen, und bıs
Herr Doetor Lysıus ankam, und eine kleine Ze1t dabey Wär, ıhn
beym en erhielte, nachmahils INn Frieden wegnahm. Diese
hatten, e16ß nıcht aUuS WasSs Geistestrieb, ıne gefährlıche Umbsorge,
daß das angefangene, ihne neufränckısche Werk des Herrn Kger’s

oder iılmehr des (GAe1lstes (+0ttes ihrem Ehherrn 1n Berlin
noch rößere Gefahr würde erwecken (indem WIT alle vereinıgt
VOr ıh beteten), und 3109 würde vielleicht denn noch gyeschahe
nıchts VON denen Pristern und der Obrigkeit hıe Zı Rede

Dahero dißgyesetzet, und es denen Leunuten verwlesen werden.
Kleeblat, ZWOY Or Hrauen und e1nes ledigen Mannes, sich vereinigt,
die Leute AUS diesem prenge WweI1senN, auf ihre eigene (+efahr
1n iıhre eigene Heuser. elches auch bewerkstellige wurde, 1N-
dem dıe Hrau Doetor Lysıus dem Herrn Kger 1m Nahmen ihres
abwesenden erren untersagte, solte dıe Versamlungen hınführo
nıcht halten. Dıieser mußte SeINer Haußmutter (+2eboth respectjeren,
inzwischen hatte ich eben dıiesem Teıl des Wercks 1Nne
ZeTAUMO Wohnung und ube, da ohne alle Unruhe und ATrTmMen
dieses angefangene erc continuiren kunte, Ww1e8@ S10 Herr
Kger ,D und mır, WI1e ıch den künftigen SoNNtay, nachdem
aller eußerlıchte (Aottesdienst gyeendiget, das Werck 1Mm Nahmen
(x0ottes fortsetzete, da dann sich unterschiedliche Sseelen herzu-
thaten, die &antz erbauliche en AUuUS der Schrift beybrachten.
Wozu dehn insgememın etzten das meinıge beytiragen, und
elbst, oder 81n anderer miıt einem (+ebeth AUSs seinem Hertzen,

weiches insonderheıt auf die oth der Gläubigen, des Lehrers
und des yantzen Wercks, eingerichtet War die Versammlung

1) Lysius’ ın Königsberg gebliebene (+emahlıin ist; gemeınt.
Die Betergemeinde.
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Da-und mıt eınem Lied, w1e angefangen, a 180 auch eSCHILO.
durch y]eng mır Nneue Zuversicht G(Gottes Hülffe auf. Dieses
dauerte tlıche onntage und Feyertage, jedesmahl nach denen
gyeendigten Vespern 1ın der Stadtkirchen bıs ott üUÜNSerhK l1ıeben
errn Kger, nachdem seinen Schwanengesang CSUNZCH, und
die Lehre VoO  S Gebeth, dıie 6I nach des errn Doetorıs Lysıu
Abreise angefangen, predigen, miıt großem Nachdruck und gyÖött-
hıchem deegen uUunNSerTe Seelen zuendegebracht, durch einen
freudigen und selıgen 'T’0dt hıinwegfoderte Da War Hun wieder
e1ıne Nneue8 Betrübniß, und worde meıne Pfülicht hjebey verdonppelt,
eıl Herr Doctor Lysıus VON Berlin nach verrichteter ache, Sch
Se1INeES seelıgen Herrn Vaters Todt, nach Flensburg reisete und
die Tau Doectorın auch nachholen 186 Da denn
durch einen andern dıe Predigt In der Kırche des ollegn immer
continulret wurden, doch der noch wüllger worden,
indem s1ıe lästerten, der Doector LySıus are shmbt Sg1Ner Krauen
und Familie numehr öffentlıch verwıesen VO  D Könige, und waren
alle W6eß>, HUn würde das ere ohnfehlbar zuende SoyN, mıt
em Anfang. abey MI1r und en anderen Seelen ennoch
nicht die geringste Furcht ankam, sondern WILr hıelten unermüdet,
beysammen, jelten mıft BHeten und KErmahnen c bıs WITr die BT-
wünschte Zeitung bekamen, Herr Doector Lysius wäre ylücklich dıe
Pıllau arrıvıret, und iıhn ott wıieder die Feiınde beschützet.
Da WIT dieses erfuhren, machten sıch der unsrıgen etlıche Famılıen
auf ıh entgegen, un!: schickte der Herr Graiff Vüxn Solms ıhm
seine Kutsche un andere mehr, ıhm 1ne halbe Meile, da,
vom einen Hoff Pregel ausgesetzet worden, allwo
S16 selner warteten, WwW16 deun miıt etlıchen Carossen nebast qe1Ner
Familie ın die geführet wurde Als er uun wiederkam,
wardt dıe yantze bestürtzet, und Se1INE Wiıederwertige wurden
tille, hıngegen fing Herr Doctor Lysıus aufs DNEeUE@ A, seine —

gyefangene Predigten VOoOxn enen Mißbräuchen CONtıNuLreN, und
die ache, warumb verklag worden, aolte Urc eine Com-
m1ss10n untersuchet werden, weliches aber verhindert wurde, und
nıcht Z Z weck kam. Indessen hıelt WIe vormahls
mit Lehren und Prediıgen, und machte sıch mehr Autorität unter
den Leuten, sonderlich unfifer seinen Zuhörern, e1l sıch ]Jetzo
SCHNON allgemach die Reichen und Vornehmen herzufanden. Vor

1) I: der Löbeflichtschen Kıirche.
2) Am Juli 1707 durch Sturz dem Fenster: Z41ppel

vgl uch Altpreußische Monatsschrift 51,
3) Lysius’ Vater, Diakonus, dann Pastor Primarıus (Propst), zu

Flensburg, starb 1707
4) Vgl Zippel
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dıesem Herr Doector Lysıus wıeder dıe Carossen yezZeUZT,
an]etzo bedienet 8T sich aber deren elbst, worüber sıch tliche
In seiner Gemeimne schon betrübten. Weıl er aber SONS noch
standt hıelte, entschuldigte 102 solches ZU besten

Bıs dato Ial noch IMmerzu des onntfags nach dem
(Aottesdienst dıe gemelten Zusammenküniite hın und her in eusern,
insonderheiıt In meınem Quartier, welches in se1nem offe hatte,
gehalten, und hat Herr Doetor Lysıus insoferne esS gemißbillıget,
daß Or einsmahls ın einer Predigt gyeklaget über dıe Prediger
und Obrigkeit, daß S10 s wohl leıden könnten, ennN e1n omplo
yottloser Buben In denen Junkergemeinen und andern Schenk-
heuser des oNnNiags ZUm i{ressen, sauffen , spielen, antzen i
siıch versamleten, aber ennn ihre fünff oder sechs stille fromme
eute zusammenkommen , Gottes W ort betrachten, sıngen
und beten und e1n yut eSDTÄC. führen, da fangen S10 gleich

arm blasen, und quf g1ne Zeıt, da 310 1m Löbenichtschen
Gemeingarten die Drummel schlugen des bevorstehenden
Scheibenschießens , ermahnete dıe Zuhörer, welche Gelegenheı
hätten dawıeder ZeUSCNH, daß 310 45 ]2 thun sollten, und hıelte
die Ermahnungen voT nötie, daß uUXS en aufs (Gjewlissen
band, bey öffentlicher Verkündigung des OTTS daß,
WIT Zuhörer etwas Bestrafenswertiges ıhme In se1ınem Hause
sehen, und ließen ihn ohnerinnert hingehen, 8S Jüngsten
Tage VOxn N oddern würde, als e1n Werk der Liebe und arm-
hertzigkeıit , WIT ıhm versagt hätten enn da WIr 211e VOn

einem ermahnet würden, wäre bıllıch, daß ihre viel KEınen auch
ermahneten, gil 310 sowohl 18 SE1NeE Zuhörer nöthig häatten.
Ja er 11a  S etliche, dıe ıhm anstunden, mıt 1n S81n Haus
auf XOWISSE Tage ıund tunden, umb mıt 1380 e1n Col-
legıum pletatıs anzustellen, welches ang daurete, doch
gyarnıcht 1ın solchem deegen als diıe ersten gemeiınen Ver-
sammlungen, denn uUNXNsS mı1t solchen Regeln verschrükete , dıe
uns a 11e und verdrossen machen kunten, dadurch bey manchen
der Geist nıcht brünstig gemacht, sondern gedäiämpfet wurde, und
MU. mehr gyelıspelt denn eSUNSCH, vyebetet oder geredet werden.

Dıieses wärte doch ndlıch lange, bıis dıe Regjerung
der einbrechenden Contagıon iıhm Befehl chat, seiıne ırche
schließen, abey Herrn Doktor Lysio, auch mır zugleıch, alle bißher
gyeplogene Hausversammlungen aufzuheben, e1l die Obrigkeit

jetzıgen Pestläuften verbiete, weilches ich auch gehorsam-
lıch annahm. Darauf bey Beschließung Se1NeTr offentliıchen
Predigten dıe große gedruckte, und der Kegjerung dedicırte Buß-

'ITrommel.
2) Pest, vgl ben Seıte 135

Zeitschr. K.-G. 1/2



146

predigt 16 und 2180 sıch die Pest über verschlosse ennoch:
se1ıne ejgene Bethstunden jelte, dazı auch durch Gottes Schickung
einsmahls tliche uüdısche änner, und e1Nn Ra  1i sıch eiNg8-
stellet, IS den Propheten Jesalam erklarete Da S1e denn,
bıs dıe Erklärung und das (x+@beth ZUum Knde Wäal, aushielten.
Nachgehends als dıe Kırche wieder eökKnet wurde, etzten ich
und andere uUuNsScTe Bethstunden wıeder &. doch nıcht mehr In
meinem, ondern andern Heusern, e1l Herr Doctor LYySIUS Jetzo
schon einen andern Sınn begonte anzunehmen, und mit seinen
Zuhörern, S10 auch mıt ihm , schon allerhand gefochten hatten,
insonderheıt e1l die Vornehmen schon In mehre Consıideration
bey ıh; als die Geringen, und diese sehon miıt Autorıität
mehr denn miıt 16 aufgenommen worden, eXinn jemand ZU 1Nm.
kam. SO drungen die Zuhörer Nun desto besser In e1Ns ANHl-
MOÖN, vereinigten sıch 1Im Gebeth, und ubeten sıch in Gottes Wort,
gygedachten abey der amen insonderheit Tommer Wıttwen und
aysen, WI1@e S10 denn e1ne Büchse hieltqn } darınnen jJeder nach
se1Inem Vermögen etfwas einlegte. Die G(Gebethe insgemeın
eingerichtet, ennn jemandt rmit denselben dıe Erbauung eschloß,
umb dıe e18he1 Gottes VorT dıe Kırche und Glieder Christi, umb
den eylıgen (+A818% und se1ine Gaben, umb 81n Hertz, umb
Glauben, Liebe, Hofinung, und umb alle geistliche Tugenden, umb
Krafift und Stärke In en geistlichen und leiblichen Anfechtun-
SON, umb Krhaltung und Wachsthum iın dem angefangenen Gutten,
umb gyöttlichen deegen des ausgestreueten Saamens des o  ıchen
Wortes, umb TEeUe rechtschaffene TDeE1ItEer In des Herren Weın-
berg, umb Ta  120 Ausrüstung derselben dure  es e18 und
KTalt, umb gelstliche Früchte ihrer treuen Arbeiten, umb die Kr-
ettung erer noch in Satans e1C gefiangenen Seelen, umb Ab-
wenden der Versuchung ZU Bösen, umb den Wohlstandt des
heben Deutschlandes, und umb Abwendung Krıegs und Blutver-
g1eßens, umb den allgemeınen Frieden, umb Krhaltung echrıstlıcher
Obrıgkeit, insonderheit VL dıe hohe Person uNsSerTSs Könıgs, der
Köniıgıin, des Cronprintzen, der Cronprintzessin und des gyantzen
Königlichen auses, und aller insgesambten Obrigkeit uNnserTes
Landes, daß (z0tt ıhnen WO0 verleihen den Geist der Weıisheıit,
des Raths und der ärke, glücklich und gottigefällıg regjeren.
Daß WIT unter iıhnen 81n geruhiges und tılles en führen
mögen In er Gottseeligkeit und Erbarkeıt, umb Abwendung
auch von unNnserm lıeben Vaterlandt er Sünden, adurch seın
gÖöttlicher gyerechter Z0rn über ünNns entbrennen möchte, und umb

Vom Oktober 1709
23 Die Wiedereröffnung der Schulanstalt geschah durch Lysıus

ıM Yebruar 1710 Vgl Zippel
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gnädıge Vergebung aller üÜnNnseTer Sünden, unserer Könige, Priester
und Väter, und umb Mılderung der traffen , und 6tZU11C. VoOI
den Hausstand, vor Ehegatten, Kınder und Gesinde, VOL Arme
dürfitige verlassene Krancke, Verjagte, 1m Klendt herumbwallende,
VOÖr edrückte, Angefochtene, ndhch Vor dıe Sterbende, Verweisete,
VvVor Jüden, Türken und Heyden, daß 8108 G(Gott erleuchten möge,
und VOL alle Menschen endlich umb 81n seelıres Ende, und umb
das seelıge Anschauen Gottes ; weiches (+2beth denn insgemeın
mı% e1ner Danksagung geendigt wurde VvVor alle und jede erzeugte
Wohltaten G0LLES, geistlichen und leiblıchen, auch dıe diesen Lag
empfangene und YyONOSSCHO. Und ahr der Herr Jebet, Q1I-
weckte schlechte Leute, denen die Gabe des Gebets reichlich
mittheilete, daß die Mıtbetenden 0Ol imanNhls neuglJerıge Frembde,

sıch eingeschlichen ermaßen gerühre worden In iıhrem
GEeWwIsseNn , S1@ brutal nıcht wıeder herausgingen, als S10
hineingekommen. Die andern wurden voller Trostes und Freude
in 0tT, S1@ In Jauteren, lıeblichen en und hertzlich VOI-
traulicher (+8meinschaft nach göttlicher Art sıch ergetzeten, mehr
als alle Weltkinder bey 1eT und Weingläsern, Comödien und
Masqueraden, Jauchtzen , spielen , sıngen, aNtzen und gasterıren.
abey denn dieses noch anzumercken ıst, daß unsere Kınder dieses
solchergestalt aufgemuntert, daß A16 die 06 über untereinan-
der ihr ‚p1e. daraus emacht, daß e1ns 1n die ammer
und ebetet auf den Knien, das andere eine lallende ede gO-
alten , dann allzusammen 1808061De €eSungenN, und denen Kıltern
2180 rechte Freudenträhnen abgejagt, a {S über e1n Werk des hel-
lıgen Geistes Ja me1in Töchterlein VoOxh drey Jahren hat sıch
manche Stunde alleın In dıe ammer vermacht, und o0it auf dıe
Nıe gyesetzt, miıt euKHtzen nach iıhrer AÄArt und Sıingen gyantz
allein hre Zeıt vertrieben , und keine Gesellscha: erlangt
Manche fromme 610 hat bekandt, daß ıhr nach angehörten
vielen Predigten allererst dıe Sprüche ebendig worden wären,
Als 916 Eınfältige erbaulich und geıistreıch dieselben nach ıhrer
+2De auslegen hören, und dıe Hoffnung draus geschöpfiet, (}+ott
werde auf ıinständiges Bıtten ihnen auch den Verstandt der Schrıft

Hs fanden sıch dazu oftmittheilen , WI@e denn auch geschehen.
des errn Doetorıs ysıuı Stud10s1 selbst miıt e1N, und höreten
dıesen LaıJıen mit 4 und annn S18 für gut hielten‘, trugen
10 auch das iıhrıge m1% bel, bıs letztlıch Magiıstrı mıt hın-
e1n kamen, weilche sıch verbunden, beständig diese Erbauungs-
stunden mı1 feyern, und das ıhrıge miıt dabeyzutragen. Da
d1ieses geschahe, wardt dıe Anzahl der Seelen sonntäglıch stärcker,
so bıis In dıe ersonen und er Atmahls vVoOxn anns-

1) l. schlicht.
10*
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und Weıbspersonen sıch einfunden, da denn umb mehrern Nutfzens
WITr 116 onntag eınen andern Ort bestimmten, und eiwa

drey oder vier Wırthe ND, dıe ihre Stuben e1NS umbs
andere gyönneten. Und dieses geschahe ohne Rumor und NOrd-
nu  9 ZWal funden sıch wohl darunter alsche Gemüther , al le1n
(z0tt zeıgete A1@e und iıhre Heischliche verkehrte Absıichten bald
Derowegen wurden S16 bald abgyewlesen, ennn Ian ihre Intention
wahrnam, und ermahnet, Gott N1IC. versuchen. Kitlıche aber,
dıe Han nıcht recht kennete, Jästerten, ennn S1e ohnwissendt iın
ihren Sünden getroffen wurden, und brachten AUS, Nanl Kr-
mahnung S10 alleın gerichtet. enn Mal S1e AUSO-
redet, daß Nan S10 DUr dürffen NeNHNEN, und wollte na  E
VON denen Menschen nge machen, dıie antz vollkommen wären;
yıngen heraus und spotteten und belogen uNns, daraus WI1Ir schlıe-
Ben unten, daß der Teuffel wütete und lebete Die Nachbaren
bey enen Waırts, WO WITr zusammenkommen N, amen alle
'Thüren und Fenster, sehen und 0Oren. KEinige Jästerten,
andere Sagten: das ist J2 Sar 801 ander Volk AUS einer andern

Insonderheit ıch einen achbarn, gleich meıner
T‘hür über, weilcher 108r schenkete, der hatte eine Frau, dıe offt
ber meine Fenster ihrer 'Thür stunde, uUNS sıngen und beten
hörete Die sagte einstmals: Ö, wWer doch auch 81n solches
gyottseellges W esen führen könnte, 0, meın Mann, dıes Haus wıirdt
uns dermahleıns verdammen , WO WITr nıcht anders werden , und
wünschete dieser Nahrung los werden. 11168 andere ach-
barın, miıt der meın Haus gräntzete, A iıch wollte wegzıehen
kam und bat m1% Trähnen: WO 65 möglıch Wäre, solten WIT doch
noch bleiben, denn WO WITLr wegzögen, würde ihre Hreude auf-
gehoben werden, dıe S10 hätte, So offt WITr SUNSONn und beteten,
e11 S1ıe @s mıiıt OTrTen könnte; are iıhr g1ine Kirche,
e1l1 ıch miıt einem Clavıer und Spinett allema. dazu spielete
Ingleichen wurden Menschen ıIn Nachdenken versetzeit , WwWas das
Vor 1n Grundt der ILnebe muste SCYN, AaAln e1INs vYoxn uns STAr
und ob er gyleich e1n Armer Wal, WITr sämbtlıch uUuns der Wiıtt-
wWen annahmen , den AÄArmen ZULTE n}  rde alffen, ohne Dienst e1nNes
Umbbitters WIT ennoch uns selbst einstelleten 1n großer Pro-
CeSSION, öohne eıntzıgen Rangstreit, W1@ WIT dran kamen, der Leıiche
folgten, und dıe ıttwen und Weısen trösteten, versorgeten und
halfen Da sagten S10 * das sınd doch fürwahr recht 18 Men-
schen, der thäte sehr übel, der 310 schmähete. Was 4Der Lose
eute Waron, sagten EYy, das sSınd Pietisten, scheinheylıge
Quäcke eifc Wıe ich dann melisten leiden mußte , 1l ıch
der Pietisten Altermann Sspottweise heißen mußte Man hat MIr

des Bierverkaufs.
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zuweılen gottslästerliche und ealumnıöse Liıeder VOrCI Fenster D0-
SUuNSCNH, einsmahls SUNn$S e1n Bube außem gemeldten Bierhause
gegenüber: Ach QT0DeEr (Ao0tt 1m Hımmelreich, laß keinen Ketzer
leben (im '"Tohn ALWV lıeben Chrısten, seyd getrost), und dann
geschimpfiet: Quäcker, churck, Bayer, Narr etC., meıine Hauß-
tühr des Nachts, salva ven1a, mıt Unflath begossen, und das Haus
besetzet.

Doch wıeder anf dıe 6 kommen, SsÜü geschahe C5S, daß,
aANQN e1iner vyon denen eıfrıgsten seiner Zuhörer, und 81n Glıedt
erer olleg1ıa pletatıs starb, daß denselben In der Kirche des
ollegn Fridericlanı eıne Leichpredigt jelte , und Se1nNe (z0tt-
seelıgkeıt andern anpreisete, auf Se1N Kxempel S1@ wlese, WI1Ie er
denn einsmahls voRnR egiıNnem yottseelıgen verstorbenen. Mann De-
kannte, ıhm all1ema. seiıNe Predigten vorgearbeıtet
mı% seınem (Jebeth ennn wahrgenommen AUS seınem
Yenster 1 olleg10 eNnN der selıge Mann ware in den Hoff
gekommen, se1ine an gefalten auigehoben Gott,
ne seıInem Angesicht, und gebeten Da hätte er Stärke CM D-
fangen und sıch versichert, (GA0tt würde ıhm secundıren, wıe
denn auch geschehen, da dieser Mann, weilcher jederzeıt starke
Anfechtung VO.  S Satan hatte, und sehr merkwürdige Dinge ayon

berichten wären, aufs kam, grieff ıhn der Satan hart
miıt Zweiıfel über se1ne Seeligkeit. Da ich DUn nahe bey ıh:

wohnete, mußte ich esSTtOo beständıger umb iıhn SCyMK und ıhn mıt
G(Üottes Wort stärken, W1@e denn (x0tt, nach ausgehaltenem Kampf
ıhn siegen lıeß, daß ausbrach und sagte: Nun, meın eylan
JEesu, meın allerliehbstes trautstes Vaterchen, denn nannte
er seınen Gott dein glohrwürdiger Nahme Soy gelobet, daß
du den Höllenhundt gestürtzet hast, der mich wW1e
e1n Wolff Iressen , und mMIr die Seeligkeit rauben wollte. JQ,
]a, ich bın doch, meın Abba, deın seelıges Kındt, durch Christi,
deines Sohnes, Blut teuer rkaufft, und m1% dem eylıgen Geist
versiegelt VORn der Hoffinung ZUI Seelıgkeit 1Im Glauben Darauf
rıeit se]ıne Tau und Kinder, dıe mußten Singen: ‚Preiset den
Herrn, den Herrn ’  * selbst wurde voller Geist und
Seelenfreude , daß mıch küssete und VOr Liebe weıinete und
umbhalsete, und mich und dıie meinen seegnete und seelıg prei-
sete, daß ich meine an das erk des Herrn mıtangelegt,
und bishero untier SO manchem Deegen dessen Se1Ne ee1i08 42re
miıt theilhafftıg worden, anderen Seelen durch des Herrn ort
und meılner empfangenen (+abe mitzuarbeıten mıch bemühet hätte,
und ermahnete mich und andere, WIT ollten nıcht ermüden, und
unXns nıcht VOR unruhiıgen (+8müthern die untfer uUuRnSs sıch fan-
den lassen stören ın der 16 und Treue, denn bezeugete
VOrT G0%t, daß oft sehr äre darınnen In sSe1Nner Anifechtung
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gyetröstet und gyestärket worden, Ja selbst Se1nN ertz
kräfftig Vor (70tt und treuen Seelen öffnen, und manches Vomn

seınem Hertzen 1mM Vortrag und (GAebeth abweilizen können,
mı1t Frieden uhause gehen, und ott en und preıisen könne,
Wwıie denn zuletzt, ehe bettlegrig War' eıne solche VOTI>-

TE  1C. geistreiche Sermon hıelte von dem USTAaNn: eıiner G(Gott
suchenden und ndenden eelen, ın olchem Zusammenhang, daß
der Herr agıster als e1n Gelehrter, über dieses annes Aus-
druck 1n gewaltigen Worten entsetzte, insonderheit aber ber Se1n
kräfftiges (5ebeth So sagte Vor seinem Abschiedt ‚Lieben
Kınder, reıbet das Werk ernstlich , G(Gott haft seinNe an dar-
unter. SO ıch aufkomme , geliebt (70t6, werdet iıhr viel VOLn
MIr hö  9 iıch jetzo rıfahren daß iıch dıe na a&  @,
160088 noch ınmahl unter euch kommen , ehe ıch Sterbe Ö,
W18e wollte ich (Aott offentlich preisen , W16 Darvıdt, ın der großen
Gemeine, und SG1NO Barmhertzigkeit mıiıt meınem Gelübde ezah-
len VvVor enen, dıe den errn fürchten‘. Hıebey kann ich nıcht
unterlassen, auzumerken, Was sich zwischen diesem Üugs nach der
Contagıon mi1t mır zugetragen, nehmlıc dieses:

Vor der Pest, eiw2 vierzehn Tage ehe 18se1D6 aufim Sack-
heım 1m Baumgartens Hause sıch ereugete daran e1n irommer
ann, 81n Reformirter Schuhmacher mıiıt se1ner auch frommen
Frauen, Jungen und Kınder, starb, raumete mMIr An eben
diesem Ort beı eıinem Barbıierer, WO iıch Nachtlager a  0, daß
1n ungemelnes Zusammenlauffen VoO  E Volk auf der Straße Wal,
und e1N yr0ßes Zetergeschrey entstunde. Ich wachte gleichsam
1m Traum auf, und 1ef eben Fenster, sehen, wW4as da are.
Da ich aDOer sahe, W1e alle Menschen die an gyefaltet, dıe
ugen aufgehoben en Hımmel gerichtet hatten, 1ef ich die repp
erunter auf die asSse und fragte : Ihr L,eute, wWas ist, w4s ist?
S1e antworteten: Was fraget ıhr noch, Was ist? Ihr nıcht
dıe Heuerruthe (+0ttes Himmel? ’ Ich sahe auf, und wurde
gewahr einer sehr großen feurıgen Kuthen, dıe stundt vom Way-
senhause nach der werts, etwan nahe beym e16 Ich
Wäarlr Destürtzet, und sehe ndlıich mich Lwan hıeher und daher
unter die Leute Zudem felen 310 alle auf ihre Knie und An-
gesicht, und schrıen noch viel ıger Herr Jesu, SCYy uns

gynädig, erbarme Dich Als ıch mıch heffti& entsetzte ber
dieses Volks Geschrey, sehe ich zZU andern Mahl auf on Hım-

1) Lysius.
2) nde August 1109 vorher schon iın der (xe end des Haber-

ber48  CS Könıgsberg , die Mitte des August: ahm

Der sogenannte Kupferteich, der bei Königsberg 1n der el
des Deutschritterordens künstlich angelegt WUur
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mel, und siehe: kam hınter dem Wall, überm Tohr Way-
senhause 81n hervor, der kam immer größer, und euerte
WwWI1e Funcken, bıs gyantz überm Waysenhause tundt, In völliger
Gestalt e1nes feurıgen CAWeTrds. Da standt und Schwer
zugleich , und iıch schlug me1ıne Brust, und fiel nieder und
betete Gott umb Vergebung meiner, me1nes Hauses und dieses
Landes Einwohnern Sünden, und umb nädıge Abwendung er
wohlverdienten traffen Als ich erwachete, &> bestürtzete mich
diıeser TauUum Nach Tagen, passıerte aqaufm ackheım Im
gemeldien A2UsSe dieses, weilches oben gemeldet, und dıe Conta-
100 SCH1l1che ımmer weiter , bıs S1e Überhand üÜanl. Nun, vVox

dieser Zeit Sing ich sehr In edanken, und einen gyroßen
em Weltweesen, und kunte anch fast nıcht mehr ohne

Anstoß meine Profession treıben , theıls 11 S16 mir sich
gelbst e110. vorkam, theıls e1l ıch miıt eıteln Menschen umb-
gehen mußte, VOr dıe ich arbeitete. Dahero gerleth ich In Me-
lancholie und Schwermuth, sauchete e1ne einfältigere Lebensart.
Und da ıch 1es0e1De N1IC fand, wurde ich mMI1r gelbhst DO-
schwerlich, und wolte vYoOxnhn nichfs anders alg VoOn e1inem seelıgen
Knde W1isSseNn. Alles, Was mır vorredete, was zu dieser
Zeit gehörete, War mMI1r verdrießlic. hören. Ich sahe dıe Men-
schen In der Welit Vor toll und wäahnsinnig A und WO. DUn

nıcht anders Oren und sehen und thun, IS nach dem Reich
(Aottes trachten, sıngen, beten, die lesen. Ich chriıeb auch
eine charfie Prüfung und arnung die Mahlerzun und
z1eNY ihre Handlungen urch, ermahnete 310 ZUr Buße, wardt
aDer arüber gehönet und verfolget, ohne Was ich sonst Al andere
Leute Vvor schriıfftliche Erınnerungen abgehen ließ, und legte mich
mit gantzer Seelen auf geistliche, göttliche Übungen, 1l iıch ın
meıiner Seelen große Krafft vonxn Gott und S8a1ner 18 empfun-
den Und ( 0061 ich eIwan O0ZUu In meinem Gewissen gedrungen
wurde, ard ich allema anı ich gebetet, und nach dem
(Aebeth dıe aufschlug, Ur«C. den ersten Spruch, den iıch
ansahe, In dıesem meınem Vornehmen sahr gewaltig versichert
und gestärkt, daß ich e1n gottgefälliges Werk vorhatte, W1e mMIr
denn insonderheit der Spruch beym Jesala, als ich der Mahler-
zunitt me1lıne Strafschrıft wollte übergeben, 1Im Aufschlagen VÜr

dıe u el Fürchte Dıch nicht, iıch habe Diıch erlöset. Ich
habe Dich bey Deinem Nahmen geruffen, Du bıst meın, diecto
1060 Eın aNnders mahl, da ich = e1ne Familie e1n arnungs-
und Ermahnungsschreiben wollte überreichen, hbreitete ich
unterm ireyen Himmel abgelegenen Ort dieses Schreiben AUuUS

VOT (+0t% und hat ıhm Sa1nNer Majestätt gefällıg Wäare, und

L} Vorlage: theıl
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wollte, daß ichs übergeben sollte , möchte ıch urc eın
Gnadenzeichen vergewissern Se1INESs gxuten wohlgefällıgen und voll-
kommenen Wiıllens Und ich krıegte dıe Antwort In meıner ee1le8
Schaue VOr Dır, da wirstu en dıe Antwort auf e1n (;ebeth.!
Und sıehe, lag e1ın Papıer VOT 1r a,1S ichs au hub,

Insonder-TAauU: gedruc außm Propheten Jesala 4.1 Capıtel
heit hel meın Auge auf die orte, 41 Capıtel, ers ‚Denn
ich bın bey Dir, pricht der Herr, daß ich Dır helffe . Dieses

ich als eıinen kräfftigen Ruf (30ttes 1n dieser und kunff-
tıger ache, die ich wurde übernehmen mMUÜssen, ınd wurde gleich-

adurch In meınem geistlichen Priesterthum bestätiget, daß
mMI1r er Zweifel wegüel, mich dessen nıicht anzunehmen , weıl
ich viel Entgegenrede von etlichen nel1dıschen Menschen,
dıe miıch VOI ehrgeitzıg und oHertig hıelten “

Das Schreiben des dem Indıferentismus in rel]g1öser Hın-
sicht ergebenen Johann Michael Vo  S Maı 17310 (a e

628—629) lautet
‚„ JeSUS T1StUS , der Herr der Herrligkeıit, befestige UunNns J9

Jänger Jje mehr Urc. seinen (+018% ın der erkandten Warheıt, his
WITr gelangen ZUTr ewigen Freude und Selıgkeit. Amen! In die-

eTzZL1IC geliebter Herr und werther FKFreund! Sein geistvolles
hebes Schreıiben hat mMır der Freund ‚TEeUlLC eingehändiıget, eI-
freue mich über die Krkändnüß der Warheıt, dıe ihm (Aott durch
den (zxe1st der Warheıiıt für andere AUS (inaden mıtgetheılet hatı.
Der das gute Werk 1n ıhm angefangen, WoO auch vollführen
bis den Lag esu Chrısti, ZU erlangen die Crone der egwlgen
Selıgkeıt. Den lıeben seelıgen Mann Jacob Böhmen belangende,

ich nach meinem KErkändnüß VoOr einen redlichen Streiter Jesu
Christiı hbıs se1Nn Grab Seine Bücher, lange nach sSe1nem
'Tode 2NS 16 kommen, überlasse ich einen jeden se1ner Hrs
ändnüß und Verständnü Ich habe arüber nicht urtheilen,
ich bleibe nach Vater Tahams DBefehl (Lucae 16) bey oße
und die Propheten, laß S1e dıeselben hören und Dıch ehren, und
Sago m1 etro0 (2 Epist. 1, ers 19) WIT haben 81n festes PTO-
phetisches Wort, und iıhr thut Wwohl;, daß ıhr darauff achtet. enn
VvVon unNnserm esu ZeEUSOoN alle Propheten, sprıcht 2Derma. Petrus
(Actorum 1  SR 43) So werden auch dıe 'Todten jenen Tage

1) Blatt 670 folgt 1m Folianten 127, 11} eın  Ir Konzept, das sıch
fast, wörtlich 1n der Blatt 630 bis 661 vorausgegangeNEhN Autobio-
graphiıe wiederfindet, und VO:  » den nach Bayers Meinung bestehenden
Mißbräuchen der Kirche handelt , ohne Bezıiehungen Lysıus un
der ih betreffenden „ Verzeichnung ““ aufzuweisen.

2 Jakob Böhme, der ben uch Seıte 127 durch Wegner Z6-
nannte theologische Schriftsteller , meıst Autodidakt, ist AaUS: dem:
(+örlitzschen gebürtig, starb 1624
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gyerichtet nach der chrıfit (Apocalypseos 12), N1IC. nach
Böhmens Oder einıgyer Menschen Büchern, wWI1Ie geistreıch auch
alhıer ZOWOSCNH. Ich machte gherma. anch e1nen Abgott AUuSs

Iuthers Büchern, ]ez0 bın ich durch (+0ttes Wort klüger worden,
bleibe alleın bey der Schrifft, lese iın übrıgem Luther1, Böhmens
uınd er Voxn (0tt erleuchteten änner, auch erer unerleuch-
eten, Bücher, prüfe nach Paulı Befehl, es das Gute ehalte
ich, dämpffe und schimpffe den (+eist nicht, w1e vıele Superkluge
thun, weilche Böhmen ZU. etzer machen, e1l Q10 nıcht es
begreiffen können. Das 24S8S@e iıch bleiben, der Herr se1ner (7e-
meıne heilet Se1nen nechten 81n jedes Z nach dem 111

sınd dıe en des (+eistes GGottes unterschiedlich Diıe Apostel
verkündigten dıe magnasıa del, und großen T'haten (+ottes (NB!
nach dem der Geist einen jeden gab, solche auszusprechen, Ac-
OTrTum Daß S10 den gyuten Herrn Doector Lysıum umb
se1ner Redlıgkeit willen drücken, ist nichts 9 ondern G1n
Sal altes, muß auch 4180 SeIN; olange der Vater der ügen das
KRegıment in hat, äDt keinen Zeugen der arheit mi1t
Frieden Ur SE1N e16. passıren , WwW168 Chrıstus, der Könıg der
Warheıt, 15 se1InNen treuen Knechten sagt @&  4el D, }
inucae 63 Johannes 15 e 16 Muß mMan sıch also arüber nicht
verwundern. Vor gethanen herzlichen unsch 1m escChiu 881-
165 Brıefes dancke ıch erzilıc. Gott Wo denselben MIX

Wurm eriullen reichlich, das wıll ich ıhm dancken hıer
zZe1ItLC und dort ewig, wıewohl ich meiner Heimholung erwarte:
stündlıch. Ich aber wiederhole zZU  S Beschluß, was iıch Anfang
gygewünschet, und e , daß uUuns der große (Gjott ın der Einigkeit
des (+e1istes gnädigs erhalten wolle, damıt WIT 1n einem (+218%t
UNSeINKN (+0t%t dıenen, und 1 Friede anf einem Sınne Jeıben mögen,
bıs WIr gelangen orthın, da ewıger Friede, Lauebe und Einigkeit

Befehle i1hm.Se1N wırd, In der freudenvollen Ewigkeit! men
sammt lıebster Famılıen, die ich freundlıch yrüße, der heuren
Gnade und Schutz des oroben Gottes, der iıch bın, se1n 1n Liebe
ZUu Chrıisto und Sse1iner arheıt treuer Freund alg Diener Johannes
Michael. In Pathmo, den Tag nach Himmelfarth 4An DO 1710;*
| Adresse]: „Herrn Johann Friedrich Bayern, fürnehmen Bürger
und kunstreichen Mahler, treuen Handen in Königsberg “
| Randvermerk beı der resse „Durch Herrn und Freund, WL
chen (+0tt egleıte “


